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Lodzer 


Freitag, den 29. März (10. April) 1896. 


15. Jahrgang. 
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Abonnements; Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, A N d kt f i on un d 6 15 cd if i on: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
pr. Poſt; Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Bellen. 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs, 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Concert-Saal. | | 


Am Freitag, den 10 April 1896: 


GROSSES CONCERT 


von 


M. BATTISTIN], 


unter Mitwirkung der Sängerin Frau Dylowska, 
Billets fi d in der Buchbar dung des Herrn R. Sehatke zu haben. 


>99 97H 


Dzielna⸗ (Bahns) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Te) Die Expedition iſt täglich 8 uhr von früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. a +— 
— 


— — Petrifauerſtraße Nr. 


Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


— ' 
0 73 gegenüber Meyers Pa ſſage 
Nur noch bis Mittwoch, den 11. (23.) April ſind täglich zu ſehen 
% Die größten. Phänomene der Gegeumart 55 

y Der Araber Ali Hassan, 
* der größte Rieſe, 

N 2 I: gebüürtig aus 17 in Egypten, 18 Jahre alt, acht Fuß ho b, ka 
der Nubier Osman Hamed, 
1 1 Begleiter des Alt Haſſan, aus dem Stamme Karolko, 


5 “ner der 'höniten Repräsentanten ſeines Stammes und 
die graziöſen Liliputauer 


das kleinſte Ehepaar der Welt! 


Marquise Louise, 28 Jabre alt, 29 Zoll hoch, 10%, Klo ſchver und 
Marquis Wolge, 38 Jakte alt 28 Zoll boch, 9 ½ Kılo ſchwe. 


Neu! 


TL. ZON ER ’s 
Bhotpographie-Ntelier 


Dzielua Nr. 13. 
Aufnahmen töglih von 9 bis 5 Uhr Nachmitlage. 


Portraits, Gruppen und Reproduktionen in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


Theater 


NE BIN NG 


Heute und täglich 


Große Vorſtellung 


Auftreten der atuenga icten Wiener Llederſängerin 
Frl. Anna Wolter. 
Ferner Auftreten von: | 
Frl. J. Zeiklay, 
deuiſch⸗ungariſch: Soubrette. 


tl. Rauch, 
Wiener Sug-Duettiftin und Fchau'pielerir, 
Herr I. Pawlowakl, 
Orſginal-Wlen er Gem pg, Humor lt. 
Frl. Rosa Fablanl 
Jugendliche Cbanſone tte. 
Frl. Fritzi Losse 
Wlener Coupletſänger in. 
Herr F. Dangl 
Jugendlicher Giſangskomlker. 
A. Komar om y, Kapellmeiſter. 
Zum Schluß: 
Neu ll Neu ll 


Auf Tod und Leben. 


Anfang präc. ½9 Uhr. 
Die Direlklon I. Schönfeld. 


Ju land. 


St. Petersburg. 120755 

— Der Oſtergottesdienſt im Winterpolais. 

In der Oſternacht geruhten Ihre Majeftä- 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin uebſt 
II. KK. HH. dem Großfürſten. Wladimir Ale⸗ 
randrowitſch, der Großfürſtin Maria Pawlowna, 
den Großfürſten Kyrill, Boris und Andreas Wla⸗ 
dimirowitſch, Paul Altxandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowitſch, der Großfürſtin Seliffaweta 
Mawrikijewna, den Großfürſten Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch, Michael Nikolajewiliſch und Alexander 
Michailowitſch und JJ. HH. der Herzöge Georg 
und Michael Georgijewitſch von Mecklenburg ⸗Stre⸗ 
litz in der Kirche des Winterpalais dem Gottes- 
dienſte beizuwohnen. Nach dem Gottesdienſte ge⸗ 
ruhten Ihre Majeſtäten die Glückwünſche der 
Mitglieder des Reichsraths, der Staalsſekretäre, 


Neu!! 


der Senatoren, der Ehrenvormünder, der Chargen 


dis Kaiſerlichen Hofes, der General⸗Adjutanten, 
der im Palais verſammelten Offiziere ꝛc. entge⸗ 
genzunehmen und verfügten fich ſodann um halb 
3 Uhr Nachts in demſelben feierlichen Zuge, wie 
Sie gekommen, in die inneren Gemächer zurück. 

— Das Jahresfeft des Regiments der Garde 
zu Pferde wurde am letzten Dienſtag, im Beiſein 


EINEN ER rain 


u. 2. 


En hd ern a 


2393 


Der Wechſel 
über 405 Rbl. 95 Kop, unterſchrieben von 
M. Rothenberg am 4. März 1896 in Lodz 
an die Ordre E. L. Feitelſohn, zahlbar am 
15 Juli a. St. 1896 in Brefi⸗Litowsk, ift 
wieder geſunden worden. 


Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und 
der Kalſerin, Ihrer Kalſerl. Hoheiten des 
Großfürſten Wladimir Altxandrowitſch, der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna, der Großfürſten Boris 
und Andreas Wladimirowilſch, Dmitri Konſtan⸗ 
tinowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Michael Nito⸗ 
lojewitſch, Georg und Alexander Michallowitſch 
und der Großfürſtinven Jeliſſaweta Mawrikijewna 
und Kenia Alexandrowna mit einer Parade in 
der Manege des Regiments begangen. Nach der 


Parade begaben ſich Ihre Mojeftäten und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten in die Kaſerne des Regie 


ments, wo S. K. H. der Kommandeur des Re⸗ 
aiments, Großfürft Paul Altxandrowitſch, einen 
Toaſt auf Ihre Majeftäten den Kaifer, die Kai- 
ſerin und die Kaiſerin-Mutter und J. K. H. die 


Großfürſtin Kenia Alexandrowna aus brachte. Im 


Winterpalais fand ſpäter in Allerhöchſtem Bei. 
fein ein Frühſtück ſtatt, zu dem die Dffiziere des 
Leibgarde⸗Regiments zu Pferde geladen waren. 
Seine Majeftät der Kaifer geruhte auf das Wohl 


des Regiments zu trinken. 


— Zur Abſtattung der üblichen Oſtervifiten 
bei Ihren Majeftäten hatten ſich am Mon⸗ 
tag, um 11½ Uhr Vormittags im Winterpalais 
verſammelt: die Kommandeure und Offiziere 
Sr. Mojeftät Höchſteigenen Convois, des kombi⸗ 
nirten Garde⸗Batafllons und der Rotte der Par 
laie-Grenodiere, die höheren Beamten der Ber 
waltung der Kalſerlichen Palais, die nächſte Be⸗ 
dienung Ihrer Mojeſtäten und die Invaliden des 
Paul⸗Invalidenhauſes. 5 
—— — 

Vom Fürſten Bismark. 


Wie ſchon aus früheten Berichten bekannt ge⸗ 
worden iſt, weilt gegenwärtig Franz v. Lenbach 


in Friedrichsruh, aber diesmal nicht auf Beſuch 


als Freund des Hauſes, ſondern im kaiſerlichen 
Auftrage. Es liegt ihm ob, das lebersgroße 
Bild des Fürſten Bismaick in der biſtoriſchen 
Küraffier-Uniform zu malen, das auf Befehl des 
Monarchen den Ehrenplatz m großen Saale des 
Reichskanzler⸗Palals in Berlin erhalten ſoll. Der 
alte Kanzler unterzog ſich mit bewundernswürdiger 
Geduld den Anſtrengungen mehrſtündiger Sitzun⸗ 
gen in der brengenden Uniform. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das Bild, welches jetzt unter der 
Meiſterhand Lenbachs entſteht, eines der beſten 


——— 


April vorigen Jahres, alſo ſeit feinem 80. Ge⸗ 


Die Ausſtellung iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet, 
Preiſe der Plätze: Ein Stuhl 30 Kop., 


Stehplotz 20. Kinder unter 10 Jahren 


und Soltaben zablen für einen Sitz 15 Kop, und für einen Stehplatz 10 Kop. 8 


Hervorragende Neuheit! 


2 Preis für Clavier, 


und eindrucksvollſten in der langen Reihe der 
Bismark Portraits fein wird, die Lenbach im 
Laufe der Jahre geſchaffen hat. Wenn is den 
ihm beſtimmten Platz eingenommen bat, wird es 
der Nachwelt an der Stätte des Wirkens des 
eiſernen Kanzleis eine ſtete und ernfte Mahnung 
fein, der Thaten und des Wirkens des gewaltigen 
Mannes eingedenk zu bleiben, der ihr hier in 
volfier Lebendickeit feiner Per önlichkelt und feines 
Weſens entgegentr tt. 63 

Das Aus ſehen des Fürſten iſt ſeit dem 1. | 


burtstage, unverändert geblieben. Das eherne Antlitz 
mit dem mächtigen Augenpaar unter den buſchigen 
Brauen hat noch nichts von der großen Ausdrucks 
fähigkeit eingebüßt, die ihm ſtets eigen geweſen iſt. 
Der Haltung des greiſen Fürſten ſcheint ſelbſt das 
hohe Alter, des ſonſt jeden Nocken beugt, nichts 
anhaben zu können. Straff und hoch aufgerichtet 
ſchreitet er einher, ganz wie früher. Wohl mag 
der Radius feines Bewegungskreiſes mit den 
zunehmenden Jahren enffprecend kleiner ge⸗ 
worden fein, die Rückſicht auf Wetter und Befinden 
mehr als ſonſt das Maß und die Art ſeiner Aus⸗ 
flüge ing Freie beſchränken, aber im Ganzen kann 
das Urtheil über das körperliche Befinden des 
Alt⸗Reichskanzlers nur auf „unverändert“ lauten. 
Die geiſtige Friſche iſt erſtaunlich, wie Alles bei 
dieſer jedes Maßſtabes ſpottenden Natur; auch der 
unverwüſtliche Humor, der dem Fürſten zeitlebens 
eigen geweſen iſt, hat ibn nicht verlaſſen. Man würde 
ſich ein ſehr faſſchrs Bild von ihm machen, wenn 
man fi ihn als einen vom Geſichtsſchmerz ge: 
plagten mürriſchen Greis vorſtellen wollte. Im 
Ganzen genommen führt er jetzt ein ſehr zurück 
atzogents Leben, was zum größeren Theile im 


Tode feiner Gemahlin die Erklärung findet; aber 


es iſt doch in keiner Weiſe einſam um den Alten 
im Sachſenwalde. Graf und Gräfin Ranßau 
mit ihren beiden füngeren Söhnen haben nach dem 
Ausſcheiden des Grafen aus dem diplomatischen 
Dienſte ihren fländigen Aufenthalt in Friedrichs⸗ 
ruh genommen. Daß die Gräfin Raupau ihrem 
Vater von jeher ſehr nahe geſtanden, weiß man. 
Sie ſorgt jetzt dafür, daß der Fürſt nichts ver⸗ 
mißt, was in ſeinen Gewohnheifen und Bedürf⸗ 
niſſen, die fie aufs Genaueſte kennt, liegt. Die 
Vertretung des Fürſten in allen geschäftlichen und 
äußeren Angelegenheiten beſorgt, fowet fie er⸗ 
forderlich iſt, Graf Rantzau, der nebenbei feiner 
Vorliebe für die Jagd zu huldigen im Sachſen⸗ 


r al 


„Mein erſter Malzer“ | 


m Pietro Mascagni 


g Vorräthig bei 
L. Zoner, Sudhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Soeben erſchienen! | 


a. 
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zweihändig, Rs. 1. 


walde die beſte Gelegenheit hat. Während der 
monatelangen Abweſenheit des Dr. Chihſander 
zur Abſolvirung feiner medieiniſchen. Staafsprü⸗ 
fung war die täglich vom Grafen Ranpau zu 
bewältigende Arbeitslaſt keine geringe, In den 
lezten Tagen war das ruhige und nur durch 
freundnachbarliche Beſuche unterbrochene Fami⸗ 
lienleben im friedrihöruber Herrenhauſe durch 
den Empfang mehrfacher Depukaflonen unterbro⸗ 
chen, die alle in zahlreicher Kopfſtärke erſchjenen 
waren und den Fürſten allmählich auf die 
ſeints 81. Geburtstages vorberei⸗ 


ten. 
Die jetzige Lebensweiſe des Fürſten iſt fireng 
geregelt, und der Fürſt beobachtet die ihm er⸗ 


th ilten ärztlichen Vorſchriſten nach Möglichkeit. 


Er pflegt früh gegen 10 Uhr ſich zu erheben 
und nach Einnahme des erſten Frühſtücks und 
Entgegennahme des täglichen Berichtes dis Grafen 
Rantzau über die laufenden 
ſonſtigen geſchäftlſchen Angelegenheiten bei gün⸗ 
ſtiger Witterung einen Spaziergang in den Park 
1 unternehmen, von dem er kurz vor Beginn 
ts zweiten Frühſtücks, etwa um ½ 1 Uhr, zus 
rückzukehren pflegt. Er ißt da meiſt mit groß m 
Appetit und trinkt boirifches Bier oder ein Glas 
alten Rheinweines dazu. An der Frühſtückstafel 
ſind Gäſte eben ſo häufig wie willkommen. Der 


Fürſt iſt meiſt ſehr geſprächig und beherrſcht mit 


alter Meiſterſchaft und Ueberlegenheit des Mrs 


theils das Gespräch, um was ſich daſſelbe auch. 


drehe. Gegen Ende der Mahlzeit werden ihm die 
Mittagspoſt, die Briefe, Zeitungen und Depeſchen 
überreicht, die er bei dampfender Pfeife lieſt und 
mit dem bekannten langen Bleiſtift mit Margi⸗ 
nalien verſieht. Nach Beendigung des Frühſtückg 
begiebt ſich der Fürſt, immer begleitet von feinen 
beiden großen Hunden Tyras und Rebekka (ge 
nannt Bekſch), in fein Arbeitszimmer, und dort 
finden dann die intimeren Empfänge oder Ge⸗ 
ſpräche politiſcher oder ſonſtiger Natur ſtatt, wenn 


das Bedürfniß und die Anweſenheit der geeigne⸗ 


ten Perſönlichkeiten im Schloſſe dies erheiſchen. 
Nach Beendigung der Geſchäfte, und nachdem 
der Fürſt ein wenig geruht hat, hängt e von 


feinem Befinden und dem Wetter ab, ob er eine 


Ausfahrt unternimmt oder nicht. Die Dinerſtunde 


iſt um 7 Uhr. Dieſe Mahlzeit verläuft ähnlich 
wie der Lunch. Die Gerichte find durchwegs aufe 
Vorzüglichſte ausgewählt und zubereitet. Suppe 
nimmt der Fürſt niemals, höchſtens ausnahms⸗ 
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Eingänge und 
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2. 


weiſe ein halbes Weinglas voll Bouillon, dage⸗ 
gen ſpricht er den übrigen Speiſen meiſt mit 
gutem Appetit zu. Rothwein trinkt der Fürſt 
ſeit langen Jahren nicht mehr oder doch nur 
ganz ausnahmsweiſe, er bevorzugt alten Rhein⸗ 
wein und Champagner. Bis vor Kurzem pflegte 
er Moet et Chandon zu bevorzugen, doch iſt da⸗ 
rin 1 5 ein Wandel eingetreten; er trinkt jetzt, 
weil ihm der ſüße Champagner nicht mehr be⸗ 
komme und Sodbrennen verurſache, ganz herben. 
Wenn das Diner vorüber iſt, begiebt ſich der 
Fürſt mit ſeiner Familie und ſeinen Gäſten in 
die anſtoßenden Gemächer, wo Kaffee, Liqueur 
und Cigarren gereicht werden. Er ſelbſt nimmt 
indeß nichts von alledem, ſondern begnügt ſich 
mit ſeiner langen Pfeife. Behaglich ausgeſtreckt 
auf chaiſelongueartigem Sitze, vertieft ſich der 
Fürſt inmitten der ihn umgebenden und lebhaft 
plaudernden Gruppen in die eingegangenen Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften, ohne durch das ihn 
rings umgebende Geſpräch geſtört zu werden, ja 
er betheiligt ſich an demſelben ab und zu durch 
hingeworfene Bemerkungen. Sobald ihm in ſeiner 
Lectüre irgend etwas aufſtößt, von dem er meint, 
daß es einen der Anweſenden beſonders intereſ⸗ 
fire, ruft er ihn durch ein Wort oder einen Blick 
an feine Seite, um ihm feine Anficht mitzu⸗ 
theilen oder die ſeinige zu hören. So vergeht 
der Abend. Oefters wird von den Damen mu⸗ 
ficirt, allerdings nicht mehr fo häufig wie bei 
Lebzeiten der Fürſtin, gegen 11 Uhr pflegt ſich 
der Fürſt zurückzuziehen. Die Ruhe feiner Nächte 
iſt ganz abhängig von ſeinem jeweiligen Befin⸗ 
den, Schlafloſigkeit kommt leider nur zu häu⸗ 
g vor. 

Erſtaunlich iſt das Gedächtniß des Fürſten 
in ſeinem hohen Alter. Noch jetzt erinnert er fich 
mit größter Deutlichkeit aller irgendwie bemer⸗ 


kenswerthen Vorgänge in feinem Leben bis in 


die früheſte Jugend hinein. Von den vielen Tau⸗ 
ſenden mehr oder weniger hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten, mit denen er im Laufe der Zeit in 
Berührung gekommen ift, ſteht ihm ſofort jede 
lebendig in ihrer körperlichen und geiſtigen Eigen⸗ 
art vor Augen, und er verſteht ſie mit wenigen 
Worten meiſterhaft feinen Zuhörern zu veran⸗ 
ſchaulichen. 

Mit Vorliebe ſpricht er von Erlebniſſen 
ſeiner jungen Jahre, ſeinem Aufenthalt auf dem 
Lande als Gutsbefitzer. Mit einer gewiſſen Selbſt⸗ 
befriedigung erzählt er davon, ein wie vorzüg⸗ 
licher Piſtolenſchüge er geweſen ſei. „Seiner fünf 
Kugeln auf das Fenſterkreuz auf 30 Meter ſei 
er ſtets ſicher geweſen.“ Auch ſeiner Leiſtungen 
in der „Trinkbarkeit“, der er übrigens bis in ſein 
hohes Alter hinein noch theilhaftig geblieben iſt, 
erinnert ſich der Fürſt mit ſchmunzelndem Ver⸗ 
gnügen. So erzählte er unter Anderem neulich, 
wie er einſt mit einem Gutsnachbar ſich zu einem 
handfeſten Trunke zufammengefunden habe, und 
wie fie Beide erſt eine ſtattliche Reihe ſchweren 
Mheinweines und dann Champagner in ſo großer 


Quantität getrunken hätten, daß ſein Cumpan 


mit einer gewiſſen Schadenfreude den Moment 


habe berankommen ſehen, wo er, Bismarck, ſich 


auf fein pferd ſetzen und nach Haufe reiten 
müſſe; doch ſei der Gaftfreund nicht auf feine 
Rechnung gekommen. Er, Bismarck, habe ſich 
mit kühnem Schwunge auf feinen Gaul geſetzt 
und in kurzem Galopp die vorliegende Anhöhe 
genommen, wo ihm oben der Wind ſeinen Hut 
entführt habe, den er, ohne abgufben, wieder 
aufgehoben und feinem zurückgebliebenen erſtaun⸗ 
ten Ttinkgenoſſen triumphirend zugeſchwenkt habe. 
„So etwas kommt heute kaum noch vor,“ ſchloß 
der Fürſt. Wie ſchon oben erwähnt wurde, trinkt 
der Fürſt münchener Bier, das, in großen 
Flaſchen abgezogen, immer in vorzüglicher Güte 
in Friedrichsruh vorhanden iſt. Einem Lobredner 
des pilſener Bieres, der bei ihm Propaganda 
für dad Getränk machen wollte, erwiderte der 
Fürſt: „Nein, das iſt mir zu naß, zu dünn und 
zu bitter, ich kann meinen Geſchmack nicht mehr 
daran gewöhnen.“ Als ſich Jemand über den 
ſchrecklichen Rothwein beklagte, den er einſt im 
erſten Hotel von Stettin bekommen habe, meinte 
der Fütſt ſcherzend: „Ja, die ſtettiner Wein⸗ 
verhältniſſe find merkwürdig, dort wird mehr 
Rothwein exportirt als importirt; das Plus 
wächſt wahrſcheinlich in den Feſtungsgräben oder 
ſonſtwo dort.“ 

Auf dem Schreibtiſch des Fürſten ſtehen zur 
Zeit außer den bekannten Gegenſtänden mancher⸗ 
lei Dinge, die Intereſſe erregen, namentlich eine kleine 
füberne und ſehr apart gearbeitete Caſſette. Sie 
enthält einen ganz eigenartig, ſehr kunſtvoll und 
alterthümlich ausſehenden goldenen Ring. „Das 
iſt ein Amulet, welches ich dieſer Tage aus der 
Türkei erhalten habe,“ äußerte der Fürſt neulich 
zu einem Beſucher. „Sehen Sie ſich die wunder 
volle Arbeit an und betrachten Sie die arabiſchen 


Zeichen, die in den Stein gravixt find. Ich 


werde nächſtens damit fiegeln; das macht einen 
entſchieden gelehrten Eindruck.“ Außerdem ver⸗ 
dient ein Peiſchaft Beachtung, das, während des 
franzöſiſchen Feldzuges erbeutet, dem Fürſten vor 
einiger Zeit zugeſendet worden iſt! es iſt das 
Siegel eines franzöfiſchen Ingenieur⸗Commandos. 
Der Fürſt machte auf die Ausſtattung dieſes 
Dienftſiegels mit allen Symbolen des napoleoni⸗ 
ſchen Cäſarismus aufmerkſam, die charakteriſtiſch 
ſei im Gegenſatz zu der dienſtlichen Einfachheit 


‚ anderer Staaten und Armeen. Auf dem Schreib⸗ 


tiſch ſteht auch ein mächtiges Schreibzeug aus 
ſchwarzem Stein; auf der Platte liegt ein ſter⸗ 
bender Löwe ausgeſtreckt: „Das ſchenkte mir im 
Jahre 1875 Kaiſer Wilhelm, mein alter Herr, 
als er ſehr krank war und dem Tode nahe zu 


ſein glaubte; glücklicher Weiſe hatte er ſich über 
ſein Befinden getäuſcht.“ Ein langes weißes Etui 


Lodzer Tageblatt. 


enthält ein außerordentlich koſtbares und kunſt⸗ 
voll gearbeitetes Petſchaft, das an ſeiner Siegel⸗ 
fläche und an feinem Knauf mit großen Lapis⸗ 
lazuli⸗Steinen beſetzt iſt. „Das habe ich zu 
meinem letzten Geburtstage von Sr. Majeftät 
geſchenkt bekommen, es ſtammt vom Schreibtiſch 
meines hochſeligen Herrn, des alten Kaiſers. 
Mein Blick hat oft und lange darauf geruht, 
wenn ich zum Vortrage bei ihm war. 


ages chronik. 


— Die uns Lodzern Allen ſehr am Herzen 
liegende Strafienpflafterfrage wird nunmehr 
endlich in zufriedenſtellender Weiſe erledigt wer⸗ 
den. In dem dieſer Tage ſtottgehabten Termin 
zur Vergebung der Pflafterarbeiten iſt ein Herr 
Segall aus Lublin Mindeſtfordernder geblieben 
und hat ſich derſelbe verpflichtet, auf die Dauer 
von 10 Jahren gegen eine Entſchädigung von 
27,000 Rbl. pro Jahr ſämmtliche Straßen un⸗ 
ſerer Stadt — ausgenommen die Petrikauer⸗, 
Dzielna- und Wulczanskaſtraße, welche einem 
andern Entrepreneur nehören — in guten 
Stand zu ſetzen und in beſter Ordnung zu halten. 
Innerhalb der nächſten drei Wochen werden Steine 
angefahren und die gröbſten Löcher beſeitigt 
und ſodann wird die Umpflaſterung aller 
Straßen vorgenommen werden. Bis Auguſt müſſen 
ſämmtliche Arbeiten fertig geſtellt fein und muß 
bis zu dieſer Zeit auch die Neupflaſterung der 
Petrikauer⸗, Dzielna⸗ und des vor der ruffſiſchen 
Kirche belegenen Theiles der Widzewskaſtraße, 
für welche Holzpflaſter beſtimmt iſt, beendet fein, 
— Später hat Herr Segall eine ſtabile Colonne 
von Arbeitern zu halten, welche die Straßen fort⸗ 
während zu beſichtigen und jeden Fehler ſofort 
auszubeſſern haben und ſo haben wir denn Aus⸗ 
ficht, daß die leidigen Klagen über das Lodzer 
Dflafter endlich einmal verſtummen werden. 

— Warſchauer Zeitungen berichten, daß 
in Lodz eine ſtabile (ſtädtiſche) Jeuer⸗ 
wehr Abtheilung nach dem Mufter der War⸗ 
ſchauer Feuerwehr errichtet werden ſolle. Dieſe 
Nachricht ſcheint eine irrthümliche und dadurch 
hervorgerufen zu fein, daß die hir ſige Freſwillige 
Feuerwehr auf eigene Koſten nach und nach bei 
allen Zügen ftabile Abtheflungen, wie eine ſolche 
bis jetzt der zweite Zug beſitzt, einzurichten ges 
denkt. Von der Einführung einer beſoldeten ſtädt » 
ſchen Feuerwehrabtheilung iſt uns bis jetzt noch 
nichts bekannt geworden, für diefen Zweck dürften 
wohl aber auch in unſerer Stadtkaſſe vorläufig 
keine Fonds vorhanden fein, 

— Geſtern Nachmittag fand im Vereins 
Gebäude an der Srednfaſtraße die General» 
Verſammlung des Städtiſchen Kredit 
Vereins ftatt, welche von 102 Mitgliedern mit 
106 Stimmen beſucht war. Die Tagesordnung 
umfaßte folgende Punkte: 

1) Vorlage des Rechenſchaftsberichts der 
Direction für das Finanzjahr 1894/5. 

2) Project zum Etat für das Finanzjahr 
1895/6. 

3) Antrag von 52 Mitgliedern, betreffend 
den Procentſatz der Pfandbriefe, ſowie die Aen⸗ 
derung einiger Paragraphen des Verein sſtatuts. 

4) Wahl eines Direktors. f 

5) Wahl zweier ſtellvertretenden Direc⸗ 
toren, 

6) Wahl dreier ‚Mitglieder des Aufſichts⸗ 
Comitees. 

Die Eröffnung der Sitzung erfolgte durch 
den Präſes des Auffichts⸗Comitees Herrn K. 
Placheckt!; hierauf wurde zum Präſes der Gene⸗ 
ralverſommlung Herr E. Herbſt gewählt, welcher 
zu Aſſeſſoren die Herren W. Tymieniecki und 
A. Dobranicki berief. 

Der Rechenſchaftsbericht der Direction für 
das Finanzjahr 1894/5 wurde nach längerer Des 
batte beſtätigt und das Project zum Etate auf 


das Finanzjahr 1895/8 per Acclamation ange⸗ 


nommen. 

Der Antrog von 52 Vereinmitgliedern, den 
Zinsfuß der Pfandbriefe welter auf 5% zu bes 
laſſen, wurde per Acclamation angenommen, eben⸗ 
jo das Projekt der Abänderung einiger Parar 
graphen der Statuten des Vereines. g 

Zum Direktor wurde Herr E. Herbſt per 
Acclamation wieder-, zu. ftellvertretenden Dis 
rektoren die Herren Stanislaw Plichta und Adolf 
Dobranicki und zu Mitgliedern des Aufſichts⸗Co⸗ 
mitees die Herren Joſef Beyer, S. Jaroeinski 
und Auguſt Baruch gewählt. 

Schluß der Generalverſammlung um 8 ½ 
Uhr. 


— An einem der letzten Tage batte ſich in 
Koluszki zu dem Lodzer Zuge ſoviel Publikum 
angeſammelt, daß es an Waggons und dem⸗ 
zufolge an Raum mangelte und mußten 
viele Perſonen ſitzen bleiben, diejenigen aber, die 
das Glück hatten, mitfabren zu können, wurden 
zuſammengepfercht, daß fie kaum zu athmen ver» 
mochten. Zwei Worſchauer Herren, denen ſolche 
Zuſtände völlig fremd waren, erſchienen geſtern in 
unferem Redactions⸗Bureau und glaubten uns 
durch die Mittheilung dieſes Vorkommniſſes zu 
überraſchen, waren aber nicht wenig erſtaunt, als 
wir ihnen mit Ben Akiba antworteten, daß auf 
der Lodzer Fabriksbahn „Alles ſchon einmal dage⸗ 
weſen“ und auf eine Beſſerung der dort herr, 
ſchenden armſeligen Zuflände nicht mehr zu rech⸗ 
nen ſei. 

— Ein nichtswürdiger Bubenſtreich 
wurde am Dienſtag Nachmittag gegen drei hie⸗ 
ſige Radfahrer verübt. Während dieſelben näm⸗ 
lich auf der Rückfahrt von Pabianice v ach Lodz 
in einer Schenkwirthſchaft an der Pabianicer 
Chauſſee kurze Zeit raſteten, wurden ihnen die 


— ————— — — 


Gummireifen an ihren Rädern von nichtsnutzi⸗ 
gen Buben in unzählige Stücke zerſchnitten. Die 
Thäter konnten bisher nicht ermittelt werden. 

— Kleinfener. Wegen eines in einer 
Stallung auf der Alexandrower Straße in Balut 
ausgebrochenen Brandes wurde unſere Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr allarmirt und der erſte Zug auf 
den Brandort geſchickt. Das unbedeutende Feuer 
konnte bald gelöſcht werden. 

— Der Vorſtand des Kirchen⸗Geſang⸗ 
Vereins der St. Trinitatis⸗Kirche micht 
feinen Mitgliedern bekannt, daß die nächſte Sing⸗ 
ſtunde Freitag, den 29. März, (10. April) a. c. 
im neuen Lokale, Haus A. Reiter, Ecke Zawadzka⸗ 
und Dluga⸗Straße abgehalten wird, uad bittet 
um zahlreiches Erſcheinen. 

— Die Naturheilmethode hat in den 
letzten Jahren in den hiefigen befjeren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen ungemein zahlreiche Anhänger ge⸗ 
funden und haben neuerdings mehrere hieſige 
gutfituirte Herrn einen jungen Arzt, Herrn 
Dr. L zu veranlaſſen verſtanden, auf 
ihre Koften im Auslande das genannte Heilver⸗ 
fahren in ſeinen verſchiedenen Zweigen gründlich 
zu ſtudiren, um ſich ſpäter als Naturheilarzt in 
Lodz e Herr Dr. L. beſucht 
Kneipp'ſche, Schroth'ſche, Lahmann'ſche und andere 
Anſtalten und befindet ſich gegenwärtig in Mag⸗ 
deburg. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
8. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 9. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen biefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 10, aus dem Königreich Polen 39 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches 1, nach 
dem Königreich Polen 33 und ins Ausland 3 
Perſonen. 


— Thalla⸗Theater. „Uriel Acoſta“, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Carl Gußkow; 
— Titelrolle: Herr Adalbert Matkowky. 
Je öfter man Herrn Matkowsky fleht, deſto 
mehr muß man feine Vielſeitigkeit in der Dar⸗ 
ſtellungskunſt bewundern. Wie verſchieden wurde 
dieſe Parthie gegen den Sigismund in „Das 
Leben ein Traum“ und den Don Carlos geſpielt. 
Der Unterſchied war ſowohl in Maske und Hal⸗ 
tung, als auch in der Dellamation ein derart 
großer, daß man eine ganz andere Perſon zu 
ſehen vermeinte. In welcher Weiſe Herr Mat» 
fowöly den Uriel Acoſta verkörperte, das aus⸗ 
führlich zu beſchreiben geſtattet uns weder Raum 
noch Zeit, es genügt, wenn wir feſtſtellen, duß es 
eine Meifterleiftung war. Der Beifall des Pu⸗ 
blikums ſteigerte ſich denn auch von Scene zu 
Scene, von Act zu Act big zu einem wahren 
Enthuflasmus und ald die Hälfte der Zuſchauer 
ſchon längſt das Theater verlaſſen hatte, wurde 
der geſchätzte Künſtler immer und immer wieder 
hervorgerufen. — Von den übrigen Darſtellern 
iſt in erſter Reihe Herr Chriſtoph zu nennen, 


der auf feine Leiſtung als Ben Akiba ſtolz fein. 


darf; ferner Herr Rehfeld, welcher den güti⸗ 
gen De Silva in ausgezeichneter Weiſe fpielte. 
— Frl. von Billingen geſtaltete die Judith 
ſehr ſympathiſch und die Herren Löwe (De 
Santos), Thomaß, (Ben Jochal) und Dur 
mont (Manaſſe Vanderſtraaten) ſowie Frau 
Böckmann (Eſther) waren mit Erfolg be» 
müht, das Enſemble zu vervollſtändigen. 

Auf die heutige Aufführung von Hebbeld 
Tragödie „Judith und 
glauben wir um deshalb ganz beſonders auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, weil Herr Mat» 
koweky gerade als Holofernes überall die 
größten Triumphe nefetert hat. —f. 

— Das nützlichſte Werkzeug des 
Menſchen, und zugleich das vollkommenſte, 
kräftigſte und vielſeitigſte iſt feine eigene Hand. 
Diefelbe ift ein Greif⸗, Halt. und Taſtorgan in 
ſo zweckmäßiger Geſtalt, daß es einſt der römiſche 
Arzt Galen mit Recht das Werkzeug aller „Werk 
zeuge“ nannte. Von der dieſem Univerſal⸗Werk⸗ 
zeuge innewohnenden faft unerſchöpflichen Kraft 
fri nachflehend ein Beiſpiel angeführt, das dieſen 
Umſtand am trefflichſten und am leichteſten ver⸗ 
ſtändlich ihuſtrirt. Das Clavierſpiel, das doch in 
den weitaus meiſten Fällen lediglich als ein Ver⸗ 
gnügen betrachtet wird, erfordert doch einen ganz 
erheblichen Kraftaufwand, was wohl am eheſten 
derjenige empfindet, der dieſe Kunſt zum Broder⸗ 
werb gemacht hat und dem nach ſtundenlangen 
Bearbeiten der Taſten Finger, Arme und Schul⸗ 
fern ſchmerzen. Ein folder Pianiſt hat denn 
nun auch berechnet, welches Maß von Arbeits⸗ 
leiſtung das Clavpierſpiel darſtellt. Um z. B. 
eine Claviertaſte noch gerade ſo herunterzudrücken, 
daß fie eben noch einen Ton pianissimo hervor⸗ 
bringt, iſt ein Druck des Fingers nöthig, der 
einem Gewicht von 110 Gramm entſpricht. Der 
Fortiſſimo⸗Anſchlag erfordert hingegen ſchon den 
flattlichen Druck von 3,000 Gramm. Dieſes Ge⸗ 
wicht modiflcirt ſich allerdings durch den gleich⸗ 
zeitigen Anſchlag mehrerer Taſten durchschnittlich 
auf den fünften bis ſechſten Theil. Immerhin 
erfordert nach dieſer Berechnung die letzte Etude 
von Chopin in C moll z. B. einen Druck von 
3,130 Kilogramm, jo daß ein Pianift, der täg⸗ 
lich 12 Stunden geſpielt hat, ſchließlich und mit 
Recht auf die Arbeitsleiſtung eines Dampframm⸗ 
bockes zurüdfehen kann, denn er hat mit einigen 
700 Centnern auf die Taſten gewuchtet. Unſere 
heutige rraliſtiſche Zeit bgm, ſich mit derarti⸗ 
gen Rechenexempeln allerdings nicht mehr, der 
heutige praktiſche und nüchterne Menſch will den 
hohen Werth ſeiner Hände, die ja ſeine Ernäh⸗ 
rer find, genauer beſtimmt wiſſen. Denn ſchon 
vor fünfzig Jahren ſagte der berühmte Chirurg 
Baum, als er gegen das übermäßige Operiren 


Holofer nes“ 


der vorletzten Fingerglieder auftrat und dieſe fo 
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viel als möglich zu erhalten ſuchte: „Jedes Fin⸗ 
gerglied wiegt Gold auf!“ Aber heutzutage ge⸗ 
nügt auch eine ſolche allgemeine Werthſchätzung 
der Hand und ihrer Glieder nicht mehr, man 
will wiſſen, mit welcher Summe Geldes die ver⸗ 
ſchiedenartigen Schäden an der Hand bezahlt und 
gutgemocht werden können. Veranlaſſung hierzu 
gab das Unfallverſicherungsgeſez und die aus 
demſelben entſpringende Verpflichtung, dem ver⸗ 
letzten Arbeiter Entſchädigungsrenten zu zahlen. 
Bei ihrer Feſtſtellung muß die infolge des Un⸗ 
falles eingetretene Arbeits⸗ und ſomit auch Er⸗ 
werbsunfähigkeit abgeſchätzt werden und da wurde 
es nothwendig, den Verluſt einer ganzen Hand 
oder einzelner Glieder derſelben in Procenten der 
vollen Erwerbsunfähigkeit auszudrücken. Infolge 
deſſen ſahen ſich einzelne Berufsgenoſſenſch aften 
und Unfallverſicherungsgeſellſchaften genöthigt, ſoge⸗ 
nannte Abſchätzungstarife aufzuſtellen, denen wir 
folgende Angaben bezw. Schätzungen entnehmen. 
Der Verluſt beider Hände wird, da er den Men» 
ſchen vollſtändig arbeitsunfähig macht, allgemein 
mit 100 Proc. der Erwerbsunfähigkeit abgeſchätzt. 
Geht nur eine der beiden Hände verloren, ſo find 
für jede derſelben die Sätze verſchieden, je nach⸗ 
dem im Berufe das Zuſammenwirken beider Hände 
mehr oder weniger nöthig iſt. Die Rechte ift die 
wichtigere und wird mit 70 bis 80 Proc. be⸗ 
werthet, während der Verluſt der Linken nur mit 
60 bis 70 Proc. entſchädigt werden ſoll. Andere 
Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften gehen noch unter 
dieſes Maß, indem ſie die Rechte nur mit 50 
bis 60 Proc, und die Linke mit 40 bis 50 Proc, 
Erwerbsunfähigkeit bewerthen. Höchſt lehrreich 
find ferner die Zahlen, welche die einzelnen Fin» 
ger betreffen. Hierin gehen die Anſichten über 
die Höhe der Erwerbsunfähigkeit theilweiſe ſehr 
auseinander. Es wird der Verluſt 
des Daumens mit 20 bis 30 Proc. der Erwecbs⸗ 
unfähigkeit, 
des rechten Zeigefingers mit 14 bis 18 Proc, der 
Erwerbsunfähigkeit, 
des linken Zeigefingers mit 8 bis 13¼ Proe. der 
Erwerbsunfähigkeit, 
des Mittelfingers mit 10 bis 16 Proc. der Er» 
werbs unfähigkeit 
des Goldfingers mit 7 bis 9 Proc. der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit 
abgeſchätzt, dagegen der Verluſt eines kleinen Fin⸗ 
gers überhaupt nicht in Berechnung gezogen. Wir 


haben in Obigem nur die gröbſten Beſchädigun⸗ 


gen bezw. den vollſtändigen Verluſt der Hände in 
Betracht gezogen; dieſelben find aber noch 
mannigfachen anderen Gefahren ausgeſetzt. Zum 
Beiſpiel kann eine oder beide Hände durch Ueber⸗ 
anſtrengung krank, ſchwach und weniger leiſtungs⸗ 
fähig oder zur Arbeit ganz untauglich werden, 
ohne jede ſichtbare äußerliche Beſchädigung. Troßz⸗ 
dem dieſe Art Unfälle doch auch durch oder wäh⸗ 
rend der Arbeit entflehen, kommt für ſolche 
Schäden keine Verſicherung auf. Man muß des⸗ 
balb durch zweckmäßige Schonung und Pflege der 
Hände ſich dieſelben geſund zu erhalten ſuchen, 
denn dies bedeutet für Millionen und aber Millio⸗ 
nen von Menſchen Verlängerung ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Erzielung eines höheren Erwerbes. 


— Der größte Menſch der Welt, 
Ali Haſſan, hat trotz ſeines jugendlichen Alters 
— 18 Jahre — bereits eine Höhe von 2 Metern 
und 40 Centimetern erreicht, und wird es aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch ein erhebliches Stück 
höher bringen. Dabei ift der junge Rieſe von 
ſtarkem und geſundem Körperbau und weiſt kei⸗ 


nerlei körperliche Mängel oder häufig bei Menſchen 


anzutreffende anormale php Entwickelung auf. 
Der Umfang aller feiner Körpertheile ift der Ge⸗ 
ſammtmaſſe des Rumpfes proportional; er hat 
angenehme Geſichts züge. f 

Der Haſſan begleitende Knabe heißt Os man⸗ 
Hamid. Er iſt 13 Jahre alt und ein Berber 
aus Central⸗Nubien. Er ſpricht, abgeſehen von 
feiner Mutterſprache, noch arabiſch und deutſch. 

Wie winzig und niedlich nimmt ſich dagegen 
das kleinſte Ehepaar der Welt 
Marquis Volge und Marquiſe Louiſe gegen den 
Rieſen Haſſan aus, welche Beiden Leßzterem lange 
nicht an das Knie reichen. Höchſt drollig hört 
es ſich an, wenn der kleine geſprächige Herr 
Marquis mit ſeinen Erfolgen bei den Damen 
prahlt und feine beſſere Hälfte ihm dies mit dem 
ernſteſten Geſicht verweiſt. Kurz, es lohnt ſich 
wirklich, dieſe drei größten Phänomene der Welt 
einmal an wer dies beabfichtigt, der 
begebe ſich in das im Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße 73 belegene Ausſtellungslokal. 

— Aus Zgierz wird uns mitgetheilt, daß 
dorijelbft am Millwoch in der Trockenſtube der 
Färberei von Bommer & Stürmer ein Brand 
ausgebrochen ift, der aber von der ſchnell erſchie⸗ 
nenen dortigen Freiwilligen Feuerwehr auf ſeinen 
Urſprungsheerd beſchränkt und bald gelöſcht wer⸗ 
den konnte. Der Schaden beziffert ſich auf einige 
hundert Rubel. 

— Programm des heute Abend im Kon⸗ 
zertſaale ſtattfindenden BattiftinirKons 
zerts. 


1. Arie aus „Fauſt“ Gounod. 
. Sgr. Battiſtini 
2. „Marie de Rudenz“ Donizetti. 
Sgr. Battiſtini 
3. „Herodiada* Maſſenet. 
Frl. Dylewska 
4. „La Mantilla“ Alvarez 
6 Sgr. . 
5. „Roi de Lahore“ Maſſenet. 
) Sgr. Battiftini 
6. Arie aus „Carmen b Bizet. 


Frl. Dylewoka 
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7. Arie aus „Tannhäuſer“ Wagner. 
Sgr. Battiſtini 
8. „Un ballo in Maschera“ Verdi. 
Sgr. Battiſtini 
9. a) „Wedrowna Ptaszyna“ Moniuszko. 
b) „Serce peka mi z bölu“ Maszynski. 
e) „Gdybym byl miodszy“ Gall. 
Frl. Dylewska 
10. Arie aus „Hamlet“ Thomas. 


Sgr. Battiſtini 
Accompagneur Herr L. Urſtein. 


Wir haben keine Zeit. 


Die Jagd nach Gold und Glücke 
Geht hurtig und mit Haft, 

Da gibt's kein ſtill Verweilen 
Und Ruhe nicht noch Raſt, 

Das eilt auf Dampfesflügeln 
Mit Drahtgeſchwindigkeit. 

Es iſt das Wort des Tages: 
Wir haben keine Zeit. 


Sonſt ſchuf mit ernſtem Fleiße 
Des Meiſters kund'ge Hand, 
Damit das Werk ihn ehre 

Und preiſe ſeinen Stand. 

Jetzt heißt es: Schnell zu Ende! 
Das Aeuß're nur beſticht. 

Zu ia treuer Arbeit 

Es heut' an Zeit gebricht. 


Wie hatten ſonſt die Alten 
Die Dämmerſtunde gern, 
Es blieb dem trauten Zimmer 
Die grelle Lampe fern: 
Der ſtillen Selbfibefinnung 
War dieſe Zeit geweiht. 
Zur Einkehr in ſich ſelber — 
Wer hat da heut noch Zeit? 


Und wenn am Feierabend 

Nach Haus der Vater kam, 

Wie freuten ſich die Kleinen, 
Wenn er an's Herz fie nahm; 
Verein und Klub, Theater 

Ihn jetzt von hinnen treibt, 

So daß ihm kaum ein Stündchen 
Für ſeine Kinder bleibt. 


Und wenn am Sonntagsmorgen 
Ertönt' der Glockenklang. 
Dann ging es hin zur Kirche 
Den alten, lieben Gang, 

Da ward die Wochenarbeit 
Durch Gottes Gruß geweiht. 
Es haben jetzt zum Kirchgang 
So Viele keine Zeit. 


Die Jagd nach Gold und Glücke 
Kommt endlich doch zur Raſt 
Wenn einſt mit leiſem Finger 
Anklopft der ſtille Gaſt, 
Wenn er Di flüſternd fraget: 
Biſt Du zu geh'n bereit? 
Dann wird das Wort nicht gelten : 
Ich habe keine g.. 


— Aug St. Louis in Miſſouri würd ge⸗ 
ſchrieben: „Ein Senſatiousproceß' erſter Güte 
dürfte bald die hieſigen Gerichte beſchäftigen. 
Der jüngft verſtorbene Erzbiſchof Kenrick war 
ſeit Jahren geiſtesſchwach infolge hohen Alters. 
Als verſchiedene ſonderbare Geldſchenkungen, die 
ſich auf Tauſende von Dollars beliefen, bei den 
höchſten Würdenträgern der Kirche die Befürch⸗ 
tung aufkommen ließen, er wetde fein ganzes 
Vermögen verſchleudern, wandte man ſich nach 
Rom und e Kain wurde als 


r 


Lodzer Tageblatt. 


ſcheiden müſſen, trotz aller Dementis von clericaler 


Seite. 
| — Bei Ankunft des Dampfers „California“ 
von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie in New Nork 
ſab man jünaſt vom Schiffe aus zwei Matroſen 
auf die Office des Auswanterercohmifjars Dr. 
Senner zuſteuern. Der eine führte ein zwei⸗ 
jäbriges Mädchen an der Hand, während 
ſein Maat ein Bündel auf dem Arme trug, mit 
dem er gar ſorgfältig umging, ſo ſorgfältig, wie 
es eben einem Matroſen möglich iſt. Die für 
den Seemann etwas ungewohnte Bürde beſtand 
aus einem mit den nöthigen Beigaben an Wickel⸗ 
bändern und Kiffen verſehenen drei Monaten 
alten Baby, das ſich bereits ganz gut an den 
etwas ungewöhnlichen Pfleger, der hier Mutter⸗ 
ſtelle vertrat, gewöhnt zu haben ſchien. Die bei⸗ 
den Kinder waren in Hamburg mit ihrer Mutter 
an Bord gekommen, die ihrem vor etwa zwei 
Jahren nach Amerika ausgewanderten Gatten 
nadreifte. Der Mann hatte ſich drüben etwas 
erübrigt und wellte nun Frau und Kind nach⸗ 
kommen laſſen, wobei er allerdings auf Beigabe 
des dreimonatlichen Säuglings nicht gerechnet. 
Die Gewiſſensbiſſe über die ihrem Manne gegen⸗ 
über begangene Untreue ſchienen auf der Reiſe 
fich mä tig bei der Frau zu regen, und als der 
Dampfer auf feiner Zwiſchenſtation in Hipre 
angelangt war, machte ſich die Mutter auf und 
davon, indem fie ihre Kinder im Stich ließ. Das 
Schiff war bereits wieder in See, als man das 
Verſchwinden der Mutter gewahrte, und nun 
blieb nichts Anderes übrig, als für die armen 
Würmer nach Thunlichkeit zu ſorgen. Capitän 
Schmidt, der Führer der „California“, ließ die 
Kinder in der Kajüte unterbringen und beauf⸗ 
tragte die Stewardeß mit ihrer Verpflegung. Die 
Fahrt iſt den Kleinen denn auch gut bekommen, 
höchſtens daß fie ob der guten Fürſorge, die ihnen 
alle Mitreiſenden widmeten, weidlich verwöhnt 
wurden. 


Witterung im März machte das bis dahin etwas 
vernachläſſigte boulogner Wäldchen wieder zur 
Sammelplatz aller Cyellſten. 
gen bis ſpät in die Nacht hinein wimmelt es von 
Radlern. Nicht ſelten ficht man auch den Ex⸗ 
präfidenten Caſimir Périer mit Sohn und Toch⸗ 
ter auf dem Rade. Wer ſich nicht durch das 
Gewühl der Straßen und Boulevards hindurch⸗ 
wagt, nimmt ſich einen Wagen bis zur Pforte 
Maillot und ſteigt hier erſt zu Rade. Ein Fia⸗ 
ker im Bols dürfte bald zu den Seltenheiten nes 
hören. Heute ſchon weiſen die ulkenden Radler 
durch den Zuruf: „Haben Sie das Pferd geſehen!“ 
auf die Zeit hin, wo man ſich der Thatſache nur 
noch vom Hörenſagen erinnern wird! Aber nicht 
nur der ulkende, ſondern auch der ernſte Radler 
wird von dem Zuruf angeſteckt und macht ſchließ⸗ 
lich mit! Schon ſeit einer Woche amüfiren ſich 
die Pariſer mit dieſem nalven Ausruf, der etwas 
abgekürzt auch auf die Boulevards in der Stadt 
übergangen iſt! „Et le cheval !“ begrüßen ſich 
zwei Freunde mit einem Händedruck. „Und das 
Pferd?“ heißt es, wenn fir auseinandergehen. — 
Am unliebſamſten klingt der Ruf den Droſchken⸗ 
kutſcherv. Denn was den Radfahrern nur Scherz 
iſt, das iſt den Droſchkengeſellſchaften bitterer 
Ernſt. Bei einer Verſammlung der Direktoren 
der bedeutendſten Compagnien wurde beſchloſſen, 
in aller Bälde die Pferde abzuſchaffen und den 
Droſchkenbetrieb mit Hülfe elektriſcher Motoren 
einzuführen. Wenn Trambahnen und Omnibus 
dem Beiſpiel der Fiaker folgen, dann kann man 
bald ernſtlich fragen: „Und das Pferd?“ 

— Sicher iſt ſicher. In Deutſchland iſt 
es in manchen Gegenden Sitte, daß die Bauern 
nach der Confirmation eints Kindes dem Prrdi⸗ 


Coadſutor ger als Honorar 75 Pfennige geben, oder im 


der Erz⸗Diözeſe St. Loufs beſtellt. Dem greiſen | nächſten Herbſt eine Wand ſenden; aber keine 


Erzbiſchof blieb der Schmerz einer Ernennung 


deſſelben zum Erzbiſchof in Partibus ah 
ſpart. Kurz vor der Krönung ſeines Nachfolgers 
ſtarb Kenrick, geiſtig ſchon längere Zeit todt. Im 
Nachlaßgericht iſt jetzt ein Teſtament des Erz⸗ 
biſchofs eingereicht worden, welches den ſeither 
berftorbenen Generalvikar, Brady, Kenrick's Ver⸗ 
trauten und Rathgeber, zum alleinigen Erben 
einfegt. Kenrick's Nichten find mit der unbedeu⸗ 
tenden Apanage von zuſammen 1000 Dollars 
bedacht, ein Neffe und andere Nachkommen find 
ganz vergeſſen wordey. Mit dem in der 
eigenen Handſchrift des Erzbiſchofs abge⸗ 
faßten Teſtamente iſt auch eine in fremder Hand⸗ 
ſchrift verfertigte Codicillarclauſel vom 16. Mai 
1894 als Erzbiſchof Kenrick ſchon unter Erz⸗ 
biſchof Kain's Obhut ſtand, eingereicht worden, 
wonach Erzbiſchof Kain zum ſchrankenloſen Ver⸗ 
walter des Vermögens und zum Erben eingeſetzt 
wird. Dieſes Teſtament wird nun angefochten 
werden, und das dürfte zu einem ſehr ſenſatio⸗ 
nellen Proceſſe führen. Erzbiſchof Kernick war 
Zeit feines Lebens ein äußerſt ſparſamer Mann. 
Die Einnahmen der katholiſchen Kirche in der 
Erz⸗Diöceſe St. Louis betragen jährlich ſechs 
Millionen Dollars, welche vom Erzbiſchof ver⸗ 
waltet werden. Die Kirchenfürſten in den Ver- 
einigten Staaten beziehen nun, entgegen dem euros 
päiſchen Gebrauch, kein Gehalt, ſondern fie bes 
kommen einen al der Einnahmen; die 
Einnahmen des Erzbiſchofs waren alſo ganz ge⸗ 
waltige. Seit Jahrzehnten haben ſich dieſe Ein⸗ 
nahmen aufgehäuft, und Niemand außer Erzbi⸗ 
ſchof Kain, welcher fie verwaltet, weiß, wie groß 
dieſelben find. Viele Millionen werden es jeden⸗ 


falls ſein. Erzbiſchof Kenrick beſaß auch die [pikante Nopität nennen wir Oſterhaſen in den⸗ 


werthvollſte Bibliothek in Amerika; dieſe hat der 
Erzbiſchof dem Kenrick- Seminar vermacht, über 
den anderen Nachlaß wird aber das Gericht ent» 


tte Gans, ſondern eite ſogenannte Stoppelgans, 
welche noch kein Maſtfotter erhallen hat. Ein 
Landpaſtor traf bei einem Spaziergange eine Frau 
ſeiner Gemeinde — im Herbſt — auf dem Felde 
bei ihren ländlichen Arbeſten und es entſpann fich 
folgendes Geſpräch: „Gu'n Dag ok, Herr Paſter. 
Sei weiten doch, daß min Jung' tau Oſtern in⸗ 
ſegent worden ſült, un ick wull man froogen, ob 
Sti dat woll recht wär, wenn ick Sei de Gans 
ſchonſt diſen Harwſt ſchiken deihe. Wi hewwen 
juſt en äwrig, un wer weit, wi det int nächſt 
Jovohr kümmt, ob wi da noch Ganſ' wedder an⸗ 
fetten dau n : d liebe Frau N., mir iſt es 
ganz egal, ob Sie fetzt oder übers Jahr die Gans 
geben.“ — „Ja, Herr Paſter, dat wär woll ſo, 
äwer bet Oſtern 18 dat noch en lang En’ hen; 
dor künn noch vel dortwiſchen kämen!“ — „Nun, 
liibe Frau N., wir beide, ich und Ihr Sohn find 
doch grade noch nicht alt zu nennen, und mit 
Gottes Hülfe werden wir ja die Einſegnung 
hoffentlich Alle noch erleben. Aber, Mutterchen, 
halten Sie die Sache mit der Gans wie Sie 
wollen.“ — „Na, Herr Paſter, denn will ick Sei 
wat ſeggen. Ick ward de Gans Ehr leiwe Fru 
henbringen; wenn de Jung äwer noch bet Oſtern 
ſtarwen deiht, denn müſſens em vor die Gnns 
ok begrawen !“ — „Ja wohl, Mutterchen,“ erwi⸗ 
derte lächelnd über den neuen Beweis der bekann⸗ 
ten Bauernklugheit der Paſtor, „das will ich 


thun.“ 
Man ſchreibt 


— Pariſer Oſtereier. 
dem „N. W. Tgbl.“ aus Paris: Noch in keinem 
Jahre haben die Confiſeure und Chocoladefabri⸗ 
kanten einen ſolchen Aufwand an Phantaſie ger 
zeigt, wie zur heurigen Saiſon. Als befonder® 


verſchiedenſten Größen, die ſtatt. der Haſenköpfe 
porträtähnliche Geſichter bekannter und berühmter 


J Perſönlichkeiten weiſen. Bei den Eiern ſelbſt giebt 


— Et le cheval? fo lautet die neueſte 
Ulkfcage in Paris. Die erſtaunlich günſtige 


es die allergrößten Contraſte: bald Rieſenexem⸗ 


plare, bald ganz kleine Dingerchen, und das 


Merkwürdigſte dabei iſt, daß, je kleiner das Ei, 


um jo koſtbarer der Inhalt. Es iſt ja auch 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Paar Boutons geringeren 
Raum einnimmt, als irgend ein noch ſo elegan⸗ 
tes Toilcttenſtück. Eine reizende Idee bilden Eier, 
auf welchen kleine Poſtillons reiten; der Inhalt 
des Eies iſt ſehr häufig ein der Zeit angemeſſe⸗ 
nes Rundreiſebillet zu einem Oſterausflug. 
Wunderhübſch und zierlich präſentiren ſich, auf 
einem Tablet aufgeſtellt, eine Henne mit ihren 
Küchlein. Jedes der Thierchen trägt im Innern 
ein Ei, und dieſes wieder birgt je ein den Di⸗ 
menſionen ongemefjenes Geſchenk. Mr. Marquis 
hat Chocoladeeier ausgeſtellt, die kleiner und 
immer kleiner werdende Eier enthalten, bis dann 
mit Nummer Zwölf ein kaum ſichtbares Dingel⸗ 
chen herauskommt. Als Hinweis auf den afrika⸗ 
niſchen Krieg fieht man Neger, die auf dem Kopfe 
wahre Rochtier aus Chocolade tragen. Reizend 


find die für Herren beſtimmten Eler in Form 


von Billardkugeln. Dieſelben ruhen auf einem 
kleinen Billard, deſſen Laden Cigarren und Cigar⸗ 
retten enthalten. Für reiche Leute kamen Gier 
auf den Markt, die mit prächtig imitirten 
Röntgen⸗Strahlen verſehen find. Zündet man 
dieſe an, ſo verſchiebt ſich ein Theil, und der 
Inhalt des Eies wird ſichtbar. Ein kühner Zucker⸗ 
bäcker im Palais Ropal iſt mit einer neuen Idee 
in den Vordergrund gekommen. Er hat Rieſen⸗ 
hennen ausgeſtellt, die, wenn man den Mecha⸗ 
nismus in Bewegung ſetzt, eine Menge Figürchen 
ſchöner Theaterprinzeſſinnen aus Licht befördern; 
doch dieſe letztere Neuheit findet bei den Pariſe⸗ 
rinnen abſolut keinen Anklang. 


Kleine Chronik. 


— Seit einigen Tagen füllen Berichte über 
die wunderbaren Prophrzeihungen eines Mädchens, 
das mit ſeinen Eltern im Faubourg Poiſſoniere 


in Paris wohnt und ſeit dem Auguſt v. J. mit 


Vom frühen Mor⸗ 
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eſtimmt iſt. 


dem Erzengel Gabriel verkehrt, plötzlich die Spal 
ten der Pariſer Blätter. Die „Seherin“, die vor⸗ 
übergehend ganz vernünftig und nüchtern ſpricht, 
Marie Couston, empfängt Reporter und andere 
Beſucher und iſt in allen Tagesfragen ſo bewan⸗ 
dert, als ſtudirte fie gründlich das „Petit Journal“. 
Noch nennt man ſie aufrichtig und naiv, aber 
ſchon der Umſtand, daß fie nicht allmählich, ſon⸗ 
dern mit einem Schlage bekannt geworden iſt, 
berechtigt zu der Annahme, daß irgend eine Spe⸗ 
kulation hinter ihrem Prophetenthum ſteckt. Da 
man es verſucht zu haben ſcheint, Geiſtliche her⸗ 
bei zu locken, damit fie dem myſtiſchen Gefaſel 
einen ehrwürdigen Anſtrich verleihen helfen, ſo 
iſt ein Verbot des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Paris 
ergangen, das dem Unfug zu ſteuern bes 


— Aus Linz in Oberöſterreich wird be⸗ 
richtet: Kürzlich erkrankte in einem Orte des 
oberen Ennsthaletz ein altes Bäuerlein. Da fi 
fein Zuſtand in ſehr bedenklicher Weiſe verſchlim⸗ 
merte, wurde ein Prieſter gerufen, der dem todt⸗ 
kranken Manne die letzte Wegzehrung reichte. 
Nachdem die Ceremoni beendiat war, bemerkte 
der Geiſtliche, der noch eine Weile im Kranken- 
zimmer geblieben, daß der Kranke ſeinem Weibe 
mit der Hand winkte und dieſer dann heimlich 
ins Ohr raunte. Zum Erſtaunen Aller erfuhr 
man alsbald, daß der Sterbende noch ein Pfeife 
chen Tabak zu rauchen wünſchte. Seln Wunſch 
wurde erfüllt, und bald blies das Bäuerlein die 
blauen Rauchwolken ſeelenvergnügt aus feinem 
Stummel. Nachdem er eine Wille geraucht, 
ſagte der Kranke: „Sept iſt mir leichter!“ Sprach's 
und entſchlummerte ſanſt. 

— Tod eines Ehepaares. In Nevers wur⸗ 
den die Nachbarn des penſionirten 70jährigen 
Briefträgers Frangois Marlier unruhig darüber, 
ihn ſeit einigen Tagen nicht geſehen zu haben, 
und drangen in ſeine Wohnung. Sie fanden ihn 
vor einem Stuhle knieend todt. Marlier war 
köglich einem Schlaganfall erlegen. Das ſchreck⸗ 
lichſte an der Sache ift, daß feine Bljährige Frau, 
die völlig gelähmt war und das Belt nicht ver⸗ 
laſſen konnte, drei Tage ohne Nahrung neben 
dem Leichnam hatte zubringen müſſen. Sie ftarb 
kurz darauf in Folge der ausgeſtandenen morali⸗ 
ſchen und phyſiſchen Qualen. 

— In Sparaniſe bei Caſexta in Italien 
feuerte ein vielfach vorbeſtraftes Individuum Na⸗ 
mens Caſtagno aus Rache zwei Revolverſchüſſe 
gegen den Bürgermeiſter Meloſella und gegen 
den Stadtrath Sticco ab. Der Bürgermeiſter 
war auf der Stelle todt, der Stodtrath iſt lebens. 
gefährlich verwundet. Der Mörder Hat die Flucht 
ergriffen. 5 

— Von einer Anzahl maskirter Männer 
überfallen wurde in Tunis der Stnatsanwaltsver⸗ 
treter Herr Vial. Der Beamte promenirte in 
den Abendſtunden auf der Avenue de Carthage. 
Plötzlich ſtellten fich ihm die Räuber in den Weg, 
bedrohten ihn mit Dolch und Revolver, würgten 
ihn und raubten dann ihrem Opfer Uhr und 
Geld. Ein junger Italiener hatte Herrn Vlal 
vorher vor dem Ueberfalle mit den Worten ge⸗ 
warnt: „Paßt auf! es kommen Sicilianer auf 
Euch zu!“ Nach vollendeter That verſchwanden 
die Angreifer ſchnell und ſpurlos. Vial ging 
übel zugetichttt und ſehr aufgeregt auf die Pos 
lizei, um ſeine Ausſage zu machen; dort fand 
er merkwürdigerweiſe ſeinen Hut vor, den er ver⸗ 


geſſen hatte und den wahrſcheinlich ſein Warner 
dahingetragen hatte. N . 

— Vom Blitz erſchlagen wurde bei einem 
heftigen Gewitter, das ſich über Pielburg bei 
Tempelburg (Reg.⸗Bez. Köslin) und Umgegend 
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entlud, die Arbeiterfrau Lene. Sie ſaß vor dem 
Kamin, ihr Kind im Schooße haltend. Das 
Kind blieb meinkwürdigerweiſe unverleßt. 

— Zwei mit Stricken zuſammengebundene 
Leichen wurden in Leipzig aus der Pleiße gelan⸗ 
det. Die Todten waren eine Frau und ein fünf⸗ 
jäbriges Mädchen. Wie feſtgeſtellt wurde, ban⸗ 
delt es ſich um die 34 jährige Wittwe eines Pro⸗ 
ductenhändlers aus Gautſch, oberhalb Leipzig, 
und deren einzige Tochter. Die Unglückliche 
iſt ſeit dem vor zwei Jahren erfolgten Tode 
ihres Gatten ſchwermüthig geweſen und hat 
Mad mit ihrem Kinde zuſammen den Tod 
geſucht. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. April. Die „Poſt“ ſchreibt: 
„Die auswärtige Lage hat während der Oſtertage 
keine nennenswerthe Veränderung erfahren. Für 
die Gruppirung der Mächte gegenüber den ſchwe⸗ 
benden Fragen der internationalen Politik ſind 
Beweggründe maßgebend, welche nicht durch ephe⸗ 
mere Erwägungen und Intereſſen bedingt werden 
und daher auch keineswegs unvermittelten Front⸗ 
wechſels fähig find. Und was an telegraphiſchen 
Detailmeldungen vorliegt, ſpinnt eben nur den 
Entwickelungsfaden der letzten Zeit weiter; fen 
ſationelle Wendungen find bei ordnungsgemäßem 
Verlauf der Dinge ſobald überhaupt nicht zu er⸗ 
warten.“ 

Kattowißz, 7. April. Der Arbeiter Mi⸗ 
chael Klakus ermordete heute Nacht ſeine frühere 
Geliebte Wanda Kirchhübel aus Kattowitz aus 
Eiferſucht. Der Mörder und die Ermordete - find 
noch nicht 18 Jahre alt. Klakus wurde heute 
früh verhaftet. 1 

Hamburg, 7. April. Heute Nacht wurde 
in die hiefige Petrikirche eingebrochen. Sämmtliche 
Opferſtöcke wurden ihres bedeutenden Inhalts 
beraubt. Die Einbrecher fanden den Wen durch 
ein Kirchenfenſter. Von dort ließen ſie ſich mit⸗ 
tels Stricke in die Kirche hinab. Es fehlt jede 
Spur von ihnen. 


München, 7. April. Das Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern hat ſämmtliche Regierungen 
und Kammern des Innern beauftragt, inſoweit 
dies nicht bereits in jüngſter Zeit geſchehen iſt, 
im Laufe des Jahres die in ihrem Bezirk befind⸗ 
lichen öffentlichen und privaten Irrenanſtalten, 
ſowie die Anſtalten zur Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung von Cretins, Idioten und Blöden durch 
Commiſſare unter Zuziehung der ſtändigen Amtd- 
ärzte oder jener Aerzte, die den ärztlichen An⸗ 
ſtaltsdienſt zu beſorgen haben, in Bezug auf 
Organiſation und Betrieb, auf ärztliche, pflegliche 
und ökonomiſche Verhältniſſe, ſowie auf baulſche 
und innere Einrichtungen einer Unterſuchung un⸗ 
terzieben zu laſſen und die Ergebniſſe dieſer In⸗ 
ſpectionen dem Staats miniſtetjum des Innern 
vorzulegen. {N 

Wien, 7. April. Die „Politiſche Corrr⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel: Fürſt Fer⸗ 
dinand von Bulgarien wurde geſtern Nachmittag 
abermals vom Sultan empfangen. 

Wien, 7. April. Wie man der Pol. Korr. 
aus Sofia berichtet, werden gegenwärtig in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Bulgariens Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten gebildet, deren Zweck es ift, die Handelsbe⸗ 
ziehungen Bulgariens mit Rußland zu beleben. 
So hat ſich in Ruftſchuk bereits mit einem ziem⸗ 


lich großen Kapital eine Induſtrie⸗ und Handels. 


geſellſchaßt konſtituirt, welche mit den großen ruſ⸗ 
fiſchen Fabrikanten und Kaufleuten in Verbindung 
zu treten beabfichtigt, um den N r 
zwiſchen den beiden Ländern zu heben. Eine ähn⸗ 
liche Geſellſchaft, an welcher die reichſten bulga⸗ 
riſchen Kaufleute betheiligt find, iſt in Sofia in 
Bildung begriffen. 


Paris, 7. April. Die Mißſtimmung und 


Erregung der Pariſer Bevölkerung über die 


jüngſte Kriſis in Frankreich kamen auch am 
Oſterſonntag gelegentlich des Rennens in Antenil 
um den Präfidentenpreis zum Ausdruck. Präfident 
Faure wohnte mit Gemahlin und Tochter dem 
Rennen bei und wurde von der Außerft zahl. 
reichen Menge allerdings lebhaft begrüßt. In 
dem Augenblick, als er Anteuil verließ, ertönten 
aber aus der Menge zahlreiche Rufe: „Es lebe 
der Senat“, die lebenfalle nicht von freundlicher 
Gefinnung für den Präſidenten zeugten. Der 
Präfident kehrte jedoch ohne weiteren Zwiſchen⸗ 


fall in das Elysee zurück. Dagegen richtete 


ſich der Unwille der Menge gegen die Mi⸗ 
niſter. z 
Paris, 7. April. Die Manifeſtation des 
eleganten Publikums gegen das Minifteriu 

welche am Sonntag neben der Präfidententribüne 
des Rennplaßzes in Anteuil ſeitens der Conſer⸗ 
vativen inſcenirt worden iſt, bildet hrute noch 
den Geſprächtsſtoff. Die Rufe: „Hoch der Senat le, 
„Nieder mit Bourgeois!“ „Nieder das ganze 
Kabinet!“ i 
Gruppe ausgeſtoßen, aber dabei abſichtlich nicht 
jo laut, daß ſie auf den wohlfeileren Pläpen 
hätten gehört werden können, weil dann eine 
Gegendemonſtration sicher erfolgt wäre. G 

Faure ſelbſt richtete fi die Manifeftation nur 
inſofern, als die Rufe: „Hoch der Präfident!* 
von Rufen: „Hoch der Senat!“ begleitet waren. 
Die eigentliche Hetze aber begann erſt, als 
Faure den Rennplatz verlaſſen hatte und die 
Miniſter, die Treppe herabkommend, einzeln an⸗ 
gerufen wurden. Sie liefen förmlich Spfeß⸗ 
ruihen. Das begleitende Comitermitglied Prinz 
zu Sagan ſchien verzweifelt zu ſein. Der Handels ⸗ 
miniſter Mefureur replicirte mit Pariſeriſchen, 
Ktaftworten. ei 


wurden von einer 50 Perſonen ſtarken 
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Paris, 7. April. Der Conflict zwiſchen 
Regierung und Senat hat ſich derartig zugeſpitzt, 
daß eine Kriſe unvermeidlich erſcheint. Mehrere 
Senatsgruppen beſchloſſen, die Credite für Ma⸗ 
dagascar, die bis Ende April bewilligt werden 
müſſen, zu verweigern, falls Bourgeois im Amte 
bleibt. Präfident Faure wird von allen Seiten 
beſtürmt, das Miniſterium zu entlaſſen. Viel be⸗ 
merkt wird die Thatſache, daß Berthelot und 
Courcel, die beide Senatoren find, in der ent» 
ſcheidenben Senatsſitzung am Charfreitag ſich 
der Abſtimmung enthielten, ſomit Bourgeois aus⸗ 
wärtige Politik indirect verurtheilten. Delafoſſe 
wird die Regierung wegen des Fernbleibens des 
Kriegsminiſters Cavaignac von der Gedenkfeier 
der Vertheidigung Belforts interpelliren. 

London, 7. April. Den Morgenblättern 
aus Newyork zugegangene Telegramme ſtimmen 
darin überein, daß Präfident Cleveland wahr- 
ſcheinlich leine Schritte thun werde auf Grund 
der geſtern im Congreß angenonmenen, Cuba 
betreffenden Reſolution, in der die Aufſtän⸗ 
diſchen als kriegführende Macht anerkannt 
werden. 

Rom, 7. April. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen reiſten heute Abend nach 


Mailand ab. 
Konftantinopel, 7. April. In der 


griechiſchen Kirche zu Arnautkoi am Boßporus⸗ 
ufer brach eine Panik infolge angeblicher Erdſtöße 
aus. Fünf Kinder und zwei Frauen blieben im 
Gedränge todt. Zahlreiche Perſonen wurden ver⸗ 
wundet. 
Athen, 7. April. Der erſte Tag der 
mpiſchen Spiele verlief glänzend. Die Könfg⸗ 
l Familie hielt einen feſerlichen Einzug, Der 
Kuhn; umgeben von den Mitgliedern des 
Comitees, bat den König, von dem Stadion, 
welches die Freigebigkeit eines großen Hellenen 
wiederherzuflellen neftattet hat, Beſitz zu ergreifen. 
Der König bewillkommnete die kampfesmuthige 
Jugend, welche aus allen Theilen der Welt hier 
her zuſammenſtrömte. Inmitten begeiſterter Zu⸗ 
rufe begannen die Spiele. Beim Wettlaufe auf 
flacher Bahn wurde der Deutſche Hoffmann Zwei⸗ 
ter; auch beim Discuswerfen über 400 Meter 
errang Hoffmann den zweiten Preis. 


Telegramme 


Petersburg, 8. April. Eine von der 
Geographiſchen Geſellſchaft ausgerüſtete Expedition 
zur Erforſchung des Diſtricts Irkutok iſt heute 
abgereift. Die Expedition wird erſt nach drei 
Jahren hierher zurückkehren. 

Wiesbaden, 8. April. Der Congreß 
für innere Mediein wurde heute Vormittag durch 
den Geheimrath Profeſſor Bäumbler⸗Freiburg 
eröffnet. Regierungspräfldent v. Tepper⸗Laski ber 
grüßte die Verſammlung, welche von dreihundert 
Aerzten aus Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz 
und Holland beſucht iſt. Geheimer Medicinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. v. Leyden⸗Berlin hielt einen 
Vortrag, in welchem er der vor hundert Jahren 
entdeckten Jenner'ſchen Schußpocken⸗Impfung ger 
dachte. 

London, 8. April. Wie das Reuter'ſche 
Bureau erfährt, wird der neue Unterſtaatsſecre⸗ 
tär des Aeußern der füdafrifanifhen Republik, 
van Boeſchoten, in nächſter Zeit eine Reiſe nach 
Europa machen. Die Reife habe keinerlei politi⸗ 
ſchen Zweck, van Boeſchoten komme lediglich zum 
Beſuch ſeiner Verwandten. 

London, 8. April Bei der geſtern er⸗ 
folgten Eröffnung der Snowdon⸗Bergbahn löſte 
ſich auf der Rückfahrt die Locomotive los, ſtürzte 
über den Abhang hinab und wurde zerſchmettert. 
Der Mafchinift und der Heizer retteten ſich durch 
Abſpringung; der Wagen wurde durch ſchnelles 
Bremſen ſofort zum Stehen gebracht. Nur ein 
Paſſagier, welcher abgeſprungen war, wurde ger 
tödtet, einige Paſſagiere erlitten leichte Verletzun⸗ 
gen. Die Maſchine hatte bei der Entgleiſung 
eine Telegraphenſtange umgeworfen, wodurch auf 
der Anhöhe die Signalglocke für die Ablaſſung 
des zweiten Zuges in Bewegung geſetzt wurde. 
Dieſer lief in einen Wagen des erſten Zuges 
hin ein, welcher eine Strecke die Bahnlinie ent⸗ 
lang geſchleudert wurde. Die Paffagiere hatten 
den Wagen verlaſſen. 

London, 8. April. Im Matabeleland 
finden fortgeſetzt ernſte Zuſammenſtöße ſtatt. 
Wie dem Reuter'ſchen Burtau aus Buluwayo 
gemeldet wird, griff die berittene Truppe Gif⸗ 
ford's geſtern die Matabele an und warf ſie zu⸗ 
rück. Gifford wurde ſchwer, drei Soldaten wurden 
leicht verwundet. Das Gefecht dauerte Nachmittags 
noch fort. 

Bern, 8. April. Im hieſigen Bären⸗ 
graben wurde heute früh der zerriſſene Körper 
eines hier anſäſſigen Mannes aufgefunden, welcher 

während der Nacht in den Zwinger geſtürzt ſein 
muß. 

Maſſa uah, 8. April. Bei dem Angriff 

auf die befeſtigte Stellung der Derwiſche bei 
Tukruf durch die Kolonne des Oberſt Stevan 
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Lodzer Tageblatt. 


am 8. d. M. betrugen die italieniſchen Verluſte 
an Officieren vier Lieutenants todt, darunter 
Partini, welcher an der Vertheidigung Makalle's 
theilgenommen hat und trotz ſeiner in der 
Schlacht bei Adua erhaltenen und noch nicht 
völlig geheilten Wunden darauf beſtanden 
hatte, wieder Dienſt zu thun. Verwundet wurden 
ein Hauptmann und fünf Lieutenants. Die ein⸗ 
geborenen Truppen hatten einen Verluſt von etwa 
300 Mann an Todten und Verwundeten. 


Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schmidtohen aus Leipzig. 
— Glücksmann aus Czestochau. — Asche aus Berlin. 
— Trucker, Orgelbrand und Boguslawski aus Warschau. 
Hotel Vieroria. Herren: Wilcke aus Charlotten- 
burg. — Rechtermann aus Nowo-Radomsk. — Raymond 
aus Konin, — Danziger aus Tockum, — Hirschmann 
aus Goldivgen. — Frenkel aus Elisawetgrad, — Glass, 
Stande und Amzel aus Warschau, 

Hotel Mannnteffel. Herren: Judowicz aus Woro- 
nesh. — Pechowiez' aus Moskau, — Herz und Müller 
ans, Warschau. 


An ekommene 


Hotel de Pologne. Herren: Nutkiewiez aus To- 
maschow. — Pruszynski aus Krakau, — Muzulowicz aus 
Rudnik. — Hirschmann aus Goldingen. — Jung aus 
Warschau, 
eee 
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Fahr plan 


der Lobzer Jabrikbahn und der mit der ⸗ 

ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

— vom 1. Oetober n. St. 1898. 


Stunden und Minuten. 


A der | ei sau] 11 aal 44 810 um 1111 
1 0 der Züge 
v. Koluſchki 2.08 | 8.38 10.33]. 3.29]. 7.28 110.23 
„ Tomaſchow 7.06 — | — | 847 
„ Bin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Imanaorob — 6.32 — — 4.10 — 
„ Gtierniewice 1.08 7.06 8.55 2.02 5.20 8.55 
P 1 — 2.47 — 8.25 — 2.25 
3 — 2 2 — 12.32 — 5.50 — | 9.46 
„Berlin — 7.20 — 3 — 1.17 
„ Ruda guſowꝭ. — 6.26 8.“ — 4.38] 8.13 
9 hau 1150 5.20| 7.0 12.25 3.35 7.00 
„ Moskau 13.33 — | — 10.23 68.23 — 
„ Petersburg 12.43 — | — 11.23 — | — 
„ Petrotom — 1650| — | 1,37] 6.430 7.35 
„ Ezenſtochau — 12.38 — 11.23 5.25 — 
„ Zawiereie — 10.550 — 10.17 2.180 — 
„ Dombrowa ( — 8.55 — 1.— — 
„ Sosnowiee — 8.150 — 8.30 12.40 — 
„ Oranieca — 8.000 — 8.05 1. — 
Wien _ — 1 — 1995| 7.4 — 
Abfahrt der |; N 
Züge aus od; 12 40 120 1.10 125 620 7.45 
Ankunft der Züge } 
in Koluſchki 1.43 7.380 8.130 2.27 6.221 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17) 4.59 — 9. 
* Bin — — 2.02 945 — — 
„ Iwangorod — — 5.08 3.088 — — 
m Skierniewiee 4.50 9.—| — 3.36 7.40 9.51 
Alexandrowo — 3.10 — 1930 — — 
> Bromb.) 8.8 — 748 — 129 — | — 
„ Berlin) 52 8.59 — | 64 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.422 — — 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 6.85 12.00 
„ Moskau 613 — | — — 6.53 — 
„ Petersburg 6.00 — — | 7301240 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 7,39 11.15 
5 Sansa 227 — 11.50 6.3210.08 — 
„ Zamwiercie 5.20 — 1.09 7.49 11.85, — 
„ Dombrowa 6.00% — 2.17 8.55 12.390 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 440 9.20) 100 — 
„ Oraniaa 6.20 — | 2.10 8.501285 — 
w Wien 107 — 8.29 7.0971 — 
Cou⸗ Paſſa· 
— x —— DEI. DIRLEER 


Aumerkung. Die 8 Zahlen en bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens 


—ͤ — — 


Okowit⸗Preiſe. f 


Warſchau, 8 April 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 1098 — — 10.76 
780 — — 8.56 — — 839 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10.91 
5 78» 8.68 — — 851 


DLL 


Hetreide preiſe. 


Marſchau. den 8, April 1896 
(in Waggon Ladungen 


Mur pra 
Reben. 
Wehnen. 
Fein on 81 bis 84 
Mittel - „ 75 „ 80 
Ordinär 570 „ 
Monge 
Fein 58 
Mittel e 8 
Ordinär Nds „ae 
den Vafer. 
e 9 
Mittel „ e OR 
Drbinär Ari) 
5 Gerſie. 
ein „ 66 „ 75 
ittel nn 58 Heirat 
Ju fte. 
Reſtaurant 


M. F RANKFURT 
gli 
Concert 


der neuengagirten 
erſten Wiener - Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Leitu g der Frau Lina Schmids-Bocher. 
An Sonn und Felertagen auch Früb-Eoncert 
von 12—3 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 


Die Bronce⸗Waaren ſowie Gas- und 
Nophia · Kronleuchter ⸗Fabrik von 


Ludwie Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt fämmtliche Repa aturen und ſichen! 
prompte und billige Ausführung zu. 


— EEE 


Hag le wn kl tor 
Widsewska 64 
Cena Oxowity s dnia 9 Kwietnia 


Netto 
Hurtowa w. 78˙% ks. 8.85 
Srynkowa w. 78 „ 8.95 


fam 10 kon. od Hornia.) 


NG. 82. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


Henryk Elzenberg 


Poludniswaſtraße Nr. 28, Haus Reicher 


übernimmt ohne Vorauszahlung 


das Jucoſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht. 
licher e N a in allen Plätzen Rußlande⸗ 


| 1. Neuheit 


E. Dad 


Warſchau, Seuatorska Nr. 3 
ph die bel und bleher unbekannten, neuer⸗ 
diegs für ganz Ji patentirten 


Holzſtab-Iglouſien 


an Kelten neuiſten Sy tems, für Fenſter und 


Balkons, zu äußerſt mäßigen Preiſey. Interiſſen⸗ 
ten lö nen dit Muſter täglich von 12 bis 4 Uhr 
Nachmittags beſeh en. 


Zahnarzt 


R.RIIT 


R Nr. 69, vis A-vis 
dem Grand- Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Patina und Kau ſchuk, ſowie Plomblrungen. 


Zahnarzt 


B. Klin ovsteyn, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Kaufe wo die Paplerhandlung d. H. J. Peterſilge. 


. —ů — 
Ruf's Grand Hotel de Russie 


(„BRossija“) in Charkow. Haus ersten Ran- 
ges. Lift. Vortheihafte Bedingungen für Geschäfts- 


relsende. 


F ee, 


Wir empfingen ſoeben: 


„Pie 


Illuſtrirtes Album für = Frühjahrsſaiſon 195 
Verlag von Ludwig Zwieback & Brüder, Wien. 
u Preis Rs. 1. 2 | 


L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


4 1 
3 0 l 


ode“, 


TTT NN N 


‘Hotel ‚Continental -Pintscher 


Haus Schurawlew. 


F Moskau, Theaterplatz, 


Hotel erſt en Menges en dem großen und 
Aut Regierungs Theater. Electri ſche ente 
allen Etagen, Telep 7477 Wannenbad 
ge 1111 1 — 


ai iſchen Selſchriften⸗ 


Mäßige Preiſe. 


f 

5 2 

X, — * 5 j 1 3 

} R L 

| * 7 

1a EN AR N 3 

1 — * D et *. 2 
Naben & Pente 9 

Vor zül glich reiſe. j 

8 u 1 Abl., 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 8 


ittageſſen 
von 2 bis 8 Ühe Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abenbbrop 


a carte, 
Bier vom n 415 der Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 


Separate Cabinets. 
Ay träge werden übernommen: Für 1 Hochzeits 
und n in den Reſtaurat ionsräumen, in 
ei ern und auf der Provinz zu ganz mäßigen 


Frühſtücke 

von 11 bis 2 Ubr. 

2 Gänge und Kaſſee 75 Kop. 

Das Me ſtaurant fe bis 3 Uhr Nachts 5 


— 


Erne K , 


Ni. 82. 


Judith und Holofer nes. 


8 Tro gödie in 5 Aufzligen von Friedrich Hebbel 
Holofern es — 3 = 


GKN OOO CNN 
N 9 > X 
% Leodzer Thalia-Theater. % 
8 Oeute, Freſtog, den 10. April 1896: x 
R Bei aufgehobenem Abonn- ment. ** 
5 Viertes Gaſtſpiel 74 
des Tragöden Herrn Adalbert Mitkowsiy, % 
x Hofizaupieler der Hofbübnen in Bulin und Dede . K 
N Zum 1. Male: X 
8 
* 


Adalbert Matkowsky a. G. 


Morgen, Sonnabend, den 11. April 1896: 


Q Judith — — — — Olga von B llingen. 
* 
M 


Bei aufachobenem Ahonement. 


Fünftes Gaſtſpiel 


* 
2 des Tragöden Herrn Adalbert Matkowsky, 
94 


Hofihaufpieler der Hof- übnen von Beriin ud Dresden. 


Die Rauber. 
f Großes Schauſplel in 5 Akten von Friedrich von Scheller. 
& Karl Moor — — — Adalbert Mattomaly a. G. 


Sonntag, den 12. Anril 1896: 
Bei anfagehobenem Abonnement. 


Sechſtes Gaſtſpiel 


des Tragöden Herrn Adalbert Matkowsky, 


Doſſchauſpleler du Hofbühnen von Birlin und Dresden. 


ello, 
der Mohr von Venedig. 


Tragörſe in 5 Akten von Willtam Shakısprare, 


Othello — — Adalbert Motlowely a. G. 


Preiſe der Plätze zu den Gaſtſpielen von 
Adalbert Matkowsky. 


1 Balkonloge zu 6 Perſonen — — Ns. 16.— 
1 Ballonloge zu 4 Perſonen Ei — — „ 10.50 
1 Nang'oge zu 6 Personen — — — — „ 1 2 
1 kleine Paxquettloge zu 2 Perſonen — — — „ 6.50 
Ba kon, 1. Relhe, 1 St er a 5 727 5 3.50 
„% 2. und folgende Reiten, 1, Sitz — — „ 2.— 
1. PBorquettfig, 1.— 6. Reihe — — — „ 350 
D 7.—10. Reihe — — „ 2.50 
J. 5 11.—13. Rabe — — — „ 2.— 
a, 1 14.—15. Reit — — — „ 1.50 
2. Parquetit — — — — — TE 
Amphieiheater ! — — A =. KETERS 
Gallerie — — gan — — — „ . 40 


Die beſtellten Wilets müflen bie zum Tage ter Vorſtellung Mittags 


12 Uhr abgeholt werten, wldrigenſalls anderweitig darüber rerſügt wird. 


x 
8 
: 
x 
8 
0 
x 
% 
8 1 Parqueltloge zu 4 Perſonen — 
i 
i 
X 
N 
8 


Ja Vorbereitung: 


Vaſautaſena, Joſeph und feine Brüder. e) 


Die Direction, 


kein Muſterzeichnen mehr. = 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


* — Yeicmungen 


Juſommengeßelt von Frigilta gochfelden. 
In eleganter Mappe. geſt J. Preis 45 Kop. 


2: Mohn. 6 Sträuße. 


9 Sedenrofen. 7 Strafe. - nahe 


4: Edelweiß. 4 Sträuße. 


b: Delfter Motive. 


6: Figuren für. Etaubtüder, Kinterfervieiten, Wurf bänder u. ähnl 
7: Jigvrengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
8: Londſchaftsbilder. 


Jiefe Zeichnungen find durch einfachfte Handhabung (Befeuchten 


und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 


D 
8 B. Leinen, Srlde, Baumwolle, Holz, Leder, Sten, Thon u. ſ. w., und 
i 


wer 


* 

5 

x 

x 

% 

N 

. Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Zweige und eln Sämetterling. 
x un 
: 

x 

8 

% 

. 

. 


eien auf dieſe Welſe jedem des Zeichnen Unlundigen tie bequ-mſte Sand 
ab), teizende Handarbeiten auszuführen. 15 


L. Zoner, Fudhundlung 


Pittikauer⸗Straße Nr. 90. 


OROXONOHKHONONOHOKONONONO 


NC D O D C 


XC EC NDDENNN NN NN CNN KNC NE 


Senden — 
— — — — 


KRKAKNKERKKKINNKÄHKUKUNEN eng: | 


11 


f 


seidenen Plüſchen u. Sammeten 


der Geſellſchaft der 


7 


Bialystoker Manufaetur und F. Eugen Becker & Co, 


vom Lager und auf Beſtellung befindet ſich bei 


Adolf Richter, 


Przejazoſtraße Nr. 4 neu. |, 


Bredigt. 


Lodzer Tageblatt. 5 


In der neuen Synagoge. 4 
Sonnabend, den 11. a. c., 10 Uhr Vormittags: * d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkue. 


21. Reiſe 
Jüchſiſche Schwein, 
I. Cyelus. 
Montag, den 13. Abri! 1896: 
1 — — — Benefi; für die Geſchäftsführerin 
g οοοοοοοοο o OOGOOOOOOG Frl. Ottilie Warda. 


Abonnements⸗ »nd Mer- 


° Edison Ehonograph$ einsbiliete haben ehe Giigte, 


2 
Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 8 R 
ſprechende Pnonoaraphen, A 85 Kodzer Freimiliige Feuerwehr. 
O welche mit der größten Genauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnfit G e. 8 ei c. um 
O wiedergeben, aufgeftellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme ey 2 209 


„Uebung“ 


4. Zug am Requfſitenhauſe des zwelten 
Zuges. 


Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 


6 Das Lokal in der Dzielnaftraße Nr. 3 iſt täglich von 
O10 Ube Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. 

„ Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2 Platz 10 Kop. 
2 


Kind len di lfte. 
8 inder zahlen die Br ER 8 ſcheinen erjucht „ 
8 8. Gubel. OÖ der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
VOROMODOODOONGCODOOUCOROO Einige gibt | 


FILIA. ZOÖODZEA 


Warszawskiego Akeyjnego ARD Pozyezkowego 2 0 l eid k L fe ſel en 


(LOMBAR . 
zawiadamia, ze w miej:cowej’sali lieytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 0 dul chäftizung im Gar 


w.dniu 29 Kwietuiat Maja) 1896 roku i dni nastepnych odbywaé sie bedzie J. Pod görski 
TREE 


N WIOCOYTACYA Diielnafte. Ne. 1. 


na Sprzedas zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas —— 
trwania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzedai wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. »astawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
szony zostanie w gazecie „JOABHHCKIH JIHOTORB“. 


zdolniona w krawieczyznie 
osoba, dobrze wychowana, 2 
jezykiem polskiem i niemiec- 
kim, poszukuje zajecia w do- 


mach prywatnych. Ulica Piotrkowska 


ur 163, w sklepie kolonjalnym, 
I } | 
A zuge 


Husverkanf fe 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein in großer Aus- ve eee ene zu⸗ 
inen Michael Lentz, 
Möbel-, Spie: el: u. Polſterwaareu⸗Lager, Widzewska 71, vischevis Teſchiche 


ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel, als Stühle, Kohlen platz. | 
Schaukelſtühle, Fauteuils, Sophas u. ſ. w. u. ſ. w. 


unter dem Koſtenpreiſe. 
A. Stiebert, Dzielnaſtraße Nr. 24. und plattirte Gegenftände, werden von mir 


aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
. pe a eee 
6 3 0 renovirt, für Hochzeitsgeſchenkez; allerlei Beſtellun⸗ 

Per 1. Juni oder Juli ſind circa 2000 Quadratellen, parterre gen und e wirklich billig. Ein 


gelegene baar Goldringe von N:. 6 an. 61 Neue 


2 2 0 Well 61, eee ee. W 
Mäumlichkeiten we ie 


Wohnungen 


mit Dampfkraft und Waſſerleitung, paſſend (außer Färberei u. Appretur) zu bermie then 
+ 


zu jedem Unternehmen, preiswerth zu vermiethen. 
Näheres Zawadzkaftraße Nr. 4. 


— nn m St. Aumaſtraß e Mr. ll. 
Kr ERNST HOTOP 


2 BRÜNN, BERLIN MV. BUDAPEST, 
ae | Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr. 70. 
„Vollständige Pläne für Newanlagen von 


Ziegeleien 


- Thonwaaren- und Obamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalk-Brenne- 
- reien, Mörtelwerken ete, 


14 und Brennöfen %; eigener 
Ringöfen aller Systeme. Ziegel-Maschine n Construetion, 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibeiriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


Prospecte gratis und franco. 
— EEG 


— —— äZUͤ—ç— — 


nnn efeht jeit dem Jahre 1856 nnn 


LI bee Up ae 


sowie Desinfections-Kamera 


Ch. SEE 127 J. Monitz. 
| in Grochow 1, E f | Fipowaftape Ur, 11117 


oder auch im Ganzen, wie auch elne 


1. April 1896 zu vermſethen. 
Wohunngen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 


| Küche find vom 1. Mpril a. c. zu ver · 
miethen im Haufe Poniala Straße Nr. 35 


elgenttümer. 


dan Nro. 297, vis-d-vis Szyller 
R 


Wohnungen 
Im 2. und 3. Stec, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 


mieten, 


Telephon Anſchinn Nr. 164. 


| Magazine in Warschau: "ag 
Niecata Nr. 9, Telephon Nr 328, Leszuo Nr. 4, Marszalkowska 
Nr I 6, Telephon Nr. 782, Chlodua Nr. 2, Nowy Swiat Nr. 49, 
Dzika Nr 7 
In Praga, Brukowa Nr. 390,32. 


* — 
v r 9. N n 
FE 282 eee 
— — 


Hierdurch, erlaube mir tas ver ebrte 


auch einzeine Z mmer per fofort oder 
per 1. April zu veimletben. 


vig-d-vis der Puſia Str. 


1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 


Gold, Silber, Brillanten 


beſtehend aus zwei Zimmer und Kuche 
nebſt den dazu gebörigen Räumlichkeiten, 


(Grüner Ring). Näheres beim Haus 


In meinem neuerhauien Hauſe Möls 


- und Küche mit ſämmilichen Bequemlich⸗ 
N Publilum von Lorz und Umgegend keiten, wie Wafferleitung ꝛc. find zu ver 
barcuf guſmerkſam zu macen, daß ich ſömmiliche miethen und vom 1. Juli a. c. zu bie 


kleine Wobrung in der 3. Etage per 


kelten, als: Woſſerleltung, Badezimmer 
era per 1, Zuli 1896 zu dire 


(wilden der Grünen» und Biegelnraße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſowie 


Widzewskaſtr. Nr, 199 


Vır'liedene Wohnungen beſtehend aus 


* 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung ben. Auf Weis auh Sitte un 


ger räume. 
während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und ſor ſiige Schäden unter 2277 —ů——ĩr —u—i4 
kalba |Oäraniie entgegenhne 0 Hoch achtungsvol ö Eine Slallung l. Nageurem 

6. Stecker, Kürſchnermeiſter, in der Kamlenna- Straße Nr. 11 f. 
Zawadzla⸗Straße Nro. 3 (Schelbler's Neubau). | ſoſort zu vermiethen. 18 


11 li 0 1 BIT DENT 
2 IL AR rat) 8 . > 3 * Aueh — 2 
0 


iſe 4 5 
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Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Betrifaue:ftraße Nr. 90, Haus Th. Steigert, 
empfiehlt als 


paſſende Conſirmations-Geſchenke 


Erbauungsſchriften. Geſangbücher, Bibeln, Prachtwerke eit. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


— OGebetbücher, 


— ——— — — 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


Man verlange überall Cognac der Firma National, Warſchau, Dzika Nro. 7. 


iſt im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Adriſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spez al- 5 


Abthellungen. 
Ein energiſcher, theoreilſch und prac⸗ 
Preis eins Exemplare in Lelnw. gel. 1 Ne. 20 Kop., mit Poſtpor to 1 Re. 50 Kop. tiſch gebildeter und erfahrener 


Zu haben in den Ungerschen Bureaus: Kralauer Vorſtadt Nr. 9, Marſza koweka NR. 100 : 
und Wierzbowa Nr. 8, ſowie in allın Buchhandlungen. Berjandt gegen Nachnahme. | 2 Wiberei-Reiter 
ſucht Stellung in dleſer Branche oder als 


ou Warſcha 


— — — — — 


E 2 
Hut⸗Fabrik 


empfiehlt zur Frühjahrs- Salſen ols Specialitüt in dn mu ſun Fagort: 


Steife engliſche malte Hüte, ng 
pie an Leichtigkeit ırt Orolität ſen n tſde ar tlär biuche Fabrikate Übertriffen 
Cewicht ron 5 Lolh an. Kerner neuerſur dene Fab rllat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
in den neueften Fagons. 
—— Größte Auswahl. 
Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. 
u Reparaturen bitte rechtzeitig außugeben. 


ebenfalls 


— 


Geſchäftes wird zum baldigpen 


Für das Comptoir eines hieſigen 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptofr⸗Arbeiten und der 
Correſpondenz vertraut if. 
Gründliche Kenntnifie 
Sprache ift Bedingung. N 
Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſowie der Gr- 
haltsauſprüche sub A. Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Der Unterricht in meiner, rinnt Bunben-Schult 

wird tach den Oſterſelertagen em 7. April leginren unter Mithilfe der Prof. ſſo. n 
der hleſigen KronsLehranſtalten. Dir Unterricht wird ununterbrochen durch ri 
ganzen Sommerferien ſortgeſetzt werden. ö 

Loben swerthe Meinung über melne Schule Seiner Excellenz des Herrn Che's 
der hiefigen Dirtetion ſteht zur Selte. 

Neue Schüler werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommer. 
Mit Achtung 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 


B. Judelewiez. 
Petri kauerſtraße Nr. 17 (Hotel Hamburg). 


Wü ˙¹w»üiüͤ 5mm, w a EN 
Ein flüchtiger Maſchiniſt, 


der auch mit Dynamo. Maſchine umzugehen verfleht, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Se 


allgemein bekanntes Hühneraugen Pflafter 
des Apothekers 
W. BOROW SKI 


in Warschau, Przejazdstrasse Nr. 643. 
In allın Aroibifin urd DiogserioDanplurgen käuflich. 
Preis pro Schachtel 35 Kop. 


Venastop» u Hoparea» Jecno naar Sonepp. — 


Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 


von 


EMIL SCHMECH EL, 


Przeijazd⸗Straße Niro. 14, 
empfiehlt dem geehrten Publikum zur ber ıftebenten Frühjahrs⸗Saiſon eine 
große Auswahl in Kammgarnen und Cbevots für Herren Anzüge und 

Sommer- Paletots. 

Schüler floſſe zu verſch edenen Prelſer. 

Eine Parthie Re ſie iſt ſoiben (ingen oſſen und werden ſolche zu den 


Im Poradieſe 


| find zwei ſchöne Läden, einer mit 


billigſten Preifen verkauft. 


WB” Ein leiſtungs ſäbiges Maſchinen⸗ 
und Riemen Engros⸗Geſchäft in Moslau, 
das bauptſächlich in Artikeln für Spin- 
nereien, Weberelen, Färbertien 2c, arbeitet, 
ſucht einen mit genannter Branche ver- 
trauten, möglichſt techniſch gebildeten 


Verkäufer. 


Verlangt wird vollſländige Beberr⸗ 
ſchung der deulſchen, ſowle ruſſiſchen 


und nenligende Kenninſſſe der engliſchen 


Sprache und reflacurt man nur, auf 
eine ſolide vertrauenswürdige Perſön⸗ 
lichkeit, 

Schriſtliche Offerten mit Angabe von 
Referenzen und Giboltsanſprüchen unter 
O. W. 7458 an I. und E. Metzel & Co., 
Moskau, Annor censErpebition, 

Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 

Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 

EEE 


eee auf aller beſte behördliche 
Zeugrißſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Koiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 


Die Scheſſieldſchen Stahlwerke 


ſuchen einen fähigen 


Reiſenden. 
Die mit dieſer Brauche vertrauten und 
mit den Fabrik, und Handelsetabliſſements 
im Kalſerrelche b lannten Perſoaen be- 
lieben ihre Offerten unter G. H. K. 
poste res tante nach War ſchau zu 
adreſſiren. 


Aossoaeuo Heusypon. 


erſan 1nd diruaifcher Arlikel, 

ſümmiliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eleclriſcher Glocken 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


lub ezesciowo, 
. ksiegarni W-go L. Zonera. 


und Telephone, 


Optiker. 


Wohnung und Keller ꝛc., der zweite 
als Bier-Halle oder auch Friſeur⸗ 
Geſchäft geeignet, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im Paradied- 
Reſtaurant. Mi 
Eine geübte 


Putzmacherin 


geſucht. Cegielnianaſiraße Nr. 48, 
Wohnung Nr. 13, Parterre. 


ET 
bann 60» bücher 


reo MLEKA 


jest natychmiast do odstapienia razem 
Oferty skladaé w 


r 
Zu kupfen grſucht 


ein gut erhaltener einſpänniger 


Rollwagen. 


Von wem! ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. | 


De —:.... ß ů —— 


Webmeiſter. 


Bel. Offerten unter „1803“ an bie 


Expedition dies Blattes erbeten. 


Jeden lub dwa pokoje 
umeblowäne, sg do wynajgcia zaraz. 


Wiadomosé w redakeyi gazety Lodzer 
Tageblatt. en in 


Verloren. 

Am 7. d. M. wurde auf der Petri⸗ 
kauerſtraße u. z. ron Miyer'“ Paſſage 
bis zum Neuem Ringe ein goldenes 
Armband (Reit), Schloß mit Tür⸗ 
fisftein, verloren. 

Dir ehrliche Finder wird gabetey, 
daſſelbe gegen Bilobnung Wechodnlo⸗ 
Straße Nre. 27, Wohnung Nio. 3, 
1. Etoge, abzugeben. 


Adreſſen Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kuhpockenimpfung- 
Dr. Las ki 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-4-vis der Drogu nhandlung d. H. Lipinski 


Dr, med. A. Tachtermann, 
gew. 1. Aſſiſtepzarzt des Herru Prof. 
Un vert icht, hat ſich nach Srjähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Zurjew (Dorpat) — in Lodz niedergelaſſen. 
dale Sr. Nr. 78, gegenüber Meyer's 

aſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 

und 4—6 Nachmittags. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poluduiowa Nr. 6. 


. . — —— 
J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowieh, neben Hrn. Eiſenbraun, 

vis -A -vis feiner, früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der MWorſchauer MebicinabBerwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
ueberall zu haben. 

Im zahnäeztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfıitenten H. Ludw. Böcke 


werden künſiliche Zä ne nach der neneſten Er⸗ 
fir dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebſſſe umgearbeitet, alle ſchad 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extra- 
xionen ſchmerzles ausgeführt 

Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnil, 


von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


I.. Slegelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über immt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Arohhute zum Waſchen und ilmnähen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Freitag den 29. März (10. April) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sahrendes Volk.“ 


Roman von M. E. Bradoon. 


Vor einer Korbwiege kniete ſie nieder, mit der freien Hand 
nach etwas ſuchend. f 


anzurufen, konnte gefährlich werden. 
zu haben, was ſie wünſchte. Es waren mehrere Briefe, die ſie 
zärtlich an die Lippen drückte. 

„Nur der Tod kann uns trennen, wiederholteſt Du mir, Ges 
liebter,“ murmelte fie, „und der Tod hat uns wirklich getrennt. 
Aber weshalb erſcheint mir Dein Geiſt nicht, Georg? Wenn Du 
wirklich todt wäreſt, wie ſie behaupten, würde Dein Geiſt mich um⸗ 
ſchweben, würde —“ 

Ihre Blicke verließen den Brief und drangen in die dunkle 
Ecke, von der aus Moritz die Irre überwachte. Mit einem, milden 
Aufſchrei näherte ſie ſich ihm. N 

In ihrer erregten Phantaſie glaubte ſie in der ſchweigenden 
Geſtalt den Geiſt des hingeſchiedenen Geliebten zu erblicken. Die 
brennende Kerze war der bebenden Hand entfallen und auf das 
leichte Nachtkleid niedergeglitten, und einen Augenblick ſpäter flammte 
ein heller Schein vor dem entſetzten jungen Maune auf. 

Mit einem Sprung war er an ihrer Seite, ſckloß fie in feine 
Arme, trat die Kerze aus, umwickelte die Irre mit einem am Boden 
liegenden Teppich und erſtickte die ſchweelende Gluth. 

Selbſt in dieſem Augenblick des Schreckens 

den langentbehrten, 
haben. ) 
„O, mein Georg,“ murmelte ſie, „biſt Du es wirklich?“ 
„Ich bin wenigſtens ein Freund, der Sie zu beſchützen und 
Ihnen zu dienen wünſcht,“ erwiderte Moritz, „Jemand, dem Sie 
unbedingt vertrauen dürfen, Jemand, der Ihnen Ihre Tochter zurück⸗ 
geben wird. 

„Meine Tochter weilt nicht mehr auf Erden,“ ſeufzte Muriel 
zuſammenſchauernd. 

„Haben Sie Schmerzen?“ fragte Moritz. 

„Ja, die Brandwunden ſchmerzen mich.“ i 

Moritz trug die leichte Geſtalt bei dem matten Schimmer des 
entſchwindenden Mondes die Treppe hinunter, bis in das Zimmer 
der alten Frau Trevenard, bettete die inzwiſchen ohnmächtig ges 
wordene Muriel auf das Sopha, weckte die Großmutter aus ihrem 
leiſen Schlummer und bat fie, ſich um die Enkelin zu bemühen, 
während er eines der Mädchen herbeirufen wolle. In wenigen Wor⸗ 
ten war ſie von dem Vorgefallenen unterrichtet worden. - 

Noch ehe der Arzt ankam, den Martin, von Moritz beauftragt, 
herbeigeholt hatte, war Muriel unter der ſorgſamen und ſachkundigen 
Pflege der Großmutter feſt eingeſchlafen. Die Brandwunden er- 
wieſen ſich als unbedeutend. Dr. Holbrud ſprach die Hoffnung aus, 
die Erſchütterung, welche Muriel erlitten hatte, werde nicht ohne 
heilſame Nachwirkung auf den Geſammtzuſtand der Kranken bleiben, 
für die er zunächſt die ungeſtörteſte Ruhe verordnete. 

Am Morgen begab ſich Moritz wieder auf den Boden, auf den 
er Muriel in der Nacht gefolgt war. Nach kurzem Suchen fand 
er das Bündel Briefe, das Muriel mit der gewohnten Schlauheit 
der Irren dort ſo ſicher verſteckt hatte. Die Briefe, die er mit 
großer Aufmerkſamkeit durchlas, waren ungemein wichtig für ſeine 
Angelegenheit. Sie waren von Georg Penwyn an ſeine Frau ge⸗ 
ſchrieben, der wiederholt ſeiner ohne des Vaters Wiſſen geſchloſſenen 
Ehe und der Umſtände erwähnte, die ihn zu dieſem Schritt ver⸗ 
anlaßt hatten. Immer wieder kam er darauf zurück, der Vater 
werde es nicht über das Herz bringen, ihn, den er von ſeinen Kin⸗ 


a dachte Muriel 
ſo ſchmerzlich beweinten Gatten, vor ſich zu 


15. Fortſetzung.] 
dern am meiſten liebte, zu enterben, und wenn er den Sohn mit 


b Ehren und Auszeichnungen bedeckt aus dem Kriege heimkehren ſehen 
Moritz regte ſich nicht. Die Irre in einem ſolchen Augenblick 


Endlich ſchien ſie gefunden 


werde, ihm nicht mehr zürnen und ihm verzeihen, daß er ohne Rück⸗ 
ſicht auf materielle Vortheile das Mädchen ſeiner Liebe geheirathet 
habe. Doch was auch immer geſchehen möge, wieder in England 


angelangt, werde er keine Zeit verlieren, Muriel als ſeine Frau an⸗ 


| 
) 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


zuerkennen. In einem anderen Briefe deutete er auf ein Vor⸗ 


kommniß hin, das Muriel zwingen könnte, ihr elterliches Haus zu 


verlaſſen. Für dieſen Fall legte er ein Schreiben an den Rechtsan⸗ 
walt Tomlin in Seacomb, feinen erprobten Freund bei, den er in 
das Geheimniß ſeiner Verheir athung eingeweiht habe, und der in 
der gewiſſenhafteſten und zarteſten Weiſe für fie ſorgen werde. Das 
an den Rechtsanwalt Tomlin adreſſirte Schreiben war noch uner⸗ 
brochen. 

Die von dem jungen Mann vorausgeſehenen Schwierigkeiten bes 
zogen ſich zweifellos auf die Geburt. Cornelias. Aber weshalb war 
dieſer Brief nicht abgegeben worden? Wie kam es, daß die un⸗ 
glückliche Frau in ihrer fürchterlichen Lage ſich nicht an den Freund 
und Berather ihres Munnes gewandt, und daß ſie im Elternhauſe 
lieber unverdienten Schmach erduldet, als ſeine Hülfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen hatte? 

Für dieſes Räthſel fend Moritz zunächſt keine Löſung. Eine 
an Michael Trevenard gerichtete Frage brachte ihm die gewünſchte 
Aufklärung. 2 

„Ob ich mich des alten Tomlin erinnere?“ rief Trevenard, 
„Gewiß, er war der geſuchteſte Anwalt in Seacomb und ein ſehr bras 
dan allgemein geſchäzter Mann. Er ſtarb plötzlich im Gerichts- 
aal.“ N 
„Wiſſen Sie zufällig auch, in welchem Jahre er ſtarb?“ 

„Ja, denn es war in dem Winter vor der ſchweren Erkrankung 
meiner Tochter. Er ſtarb 1845, Ende December.“ 

Das erklärte Muriels Verhalten. Der Tod hatte ſie des ein⸗ 
zigen Freundes beraubt, auf deſſen Beiſtand ſie rechnen durfte. In 
ihrem überſpannten Pflichtgefühl hatte fie. ſelbſt der Mutter gegen⸗ 
über das Geheimniß nicht verrathen, das zu bewahren ſie ihrem 
Gatten gelobt. 

Dieſe Briefe Georg Penwyns, in denen er Muriel auf das 
Allerbeſtimmteſte als ſeine Frau anerkannte, verboten Moritz jedes weitere 
Hinhalten. Die Rechte Muriels und ihrer Tochter mußten endlich zur 
Geltung kommen, doch ehe er die Angelegenheit den Gerichten unter⸗ 
breitete, wollte er ſie Roderich Penwyn und Cornelia vorlegen und 
ſie zu einem billigen Vergleich beſtimmen. Daß Cornelia die Hälfte 
der Pen wynſchen Erbſchaft Roderich zu überlaſſen bereit ſein werde, 
bezweifelte er keinen Augenblick. 


14. Capitel. 


Am Sonnabend hatte Moritz die Briefe Georg Penwyns ge⸗ 
funden, und Sonntag Vormittag war er ſchon in London, um Cornelia 
zu beſuchen. 

„Ich habe Ihnen eine ſehr überraſchende Enthüllung zu machen,“ 
begann er, nachdem er ſie und Elgood begrüßt halte. 

0 ac nichts Schlimmes?“ fragte das junge Mädchen er⸗ 
rocken. 

„Nelly, mein liebes Kind,“ rief Elgood, „was Dir Herr Iſold 
jetzt offenbaren wird, darf Dich in Deinem Urtheil über mich nicht 
beirren. Wenn ich auch nicht immer ganz ſo fürſorglich für Dich 
war, wie ich hätte ſein ſollen, wird doch Dein Herz für mich 
ſprechen.“ 5 0 


Und von feinen Gefühlen überwältigt, vergrub der alte Mann 
ſein Geſicht in die Hände und begann bitterlich zu ſchluchzen. 


Sie nicht, wie viele Jahre vergangen ſind, ſeit es Ihnen entriſſen 


wurde. Die Kleine iſt inzwiſchen zu einer ſchönen jungen Dame 


Im nächſten Augenblick kniete Cornelia vor ihm nieder, ſchlang herangewachſen.“ 


ihre Arme um ſeinen Hals und zog ſeinen Kopf auf ihre Schulter. 

„Was iſt Dir, Vater, liebſter, beſter Vater? Weshalb dieſe 
Aufregung?“ 5 

„Mein theures Kind, in Wirklichkeit bin ich nicht Dein Vater, 
obwohl in Dich über den Taufſtein hielt und Deine erſten Schritte 
lenkte, wie ich Dich bis zu dieſer Stunde niemals verlaſſen habe. 
Ein rechtlicher Anſpruch an Dich und das, was Du verdlenſt, ſteht 
mir nicht zu.“ 8 

„Du biſt und bleibſt mein Vater,“ erwiderte Nelly nachdrücklich. 
„Welchen anderen Vater follte ich haben?“ 


„Am Tage Deiner Geburt wurdeſt Du, ein von ſeinen 


Eltern verlaſſenes Kind, in die Arme meiner Frau gelegt, und von 


jener Stunde an bis zu ihrem Tode war ſie Dir eine treue Mutter.“ 

„Die es mir niemals an zärtlicher Liebe ſehlen ließ!“ rief Nelly. 
„Fürchte nichts, Papa, was ich heute auch vernehmen mag, nichts 
wird meine Zuneigung für Dich vermindern. Wir haben zu viel 


vorging, nimmer würde es ſo weit gekommen fein, 


des gemeinſamen Leides ertragen, um einander nicht für alle Zeiten b a 1 \ 
geſtanden habe, Und wie grauſam, fie ihres Kindes zu berauben! Ich 
würde es von ganzem Herzen geliebt haben.“ ? 


zu lieben.“ EN . f 
Moritz erzählte Muriels kummervolle Geſchichte, und Cornelia 
hörte ihm mit Thränen innigſten Mitleids zu. 


„Nach dem Teſtament Ihres Großvaters, der ſeinen Geſammt— 


beſitz Georg v. Penwyn oder deſſen rechtmäßigen Kindern, gleichviel 
ob Söhnen oder Töchtern, vermachte, ſind Sie jetzt die einzige recht⸗ 
mäßige Erbin der Penwynſchen Beſitzungen,“ ſchloß Moritz ſeinen 


Bericht, „und Ihr künftiger Gotte hat die Pflicht, den Namen 
Penwyn anzunehmen. Ich habe das Teſtament Ihres Großvaters 
Wort für Wort durchgeleſen.“ 1 

„Ich trage kein Verlangen nach dem Vermögen, das jetzt in dem 
Beſitz eines Anderen iſt, aber den mir geſetzlich zuſtehenden Namen 
möchte ich annehmen. Mein Gott, wenn ich bedenke, daß der arme 
Arthur Penwyn mein Vetter war!“ 

„Berauſcht Sie der Gedanke nicht, Schloßherrin von Penwyn 
zu werden?“ 

„Nein, ich bin zufrieden, zu ſein, was ich jetzt bin, mein Brot 
ehrlich zu verdienen und an der Seite meines armen alten Vaters in 
ſtillem Glück weiterzuleben.“ 

„Mit dieſer Auffaſſung der Dinge werden Sie ſich um ſo leichter 
entſchließen, Roderich Penwyn nicht ganz deſſen zu berauben, was er 
jetzt als ſein unbeſtreitbares Eigenthum betrachtet, und mich zu einem 
Vergleich zu ermächtigen, der Ihnen die Hälfte des Ihnen rechtmäßig 
gebührenden Vermögens ſichert.“ i 

„Ich will fein Geld nicht,“ r'ef das junge Mädchen erregt. 

„Das iſt einfach kindiſch, meine Tochter,“ bemerkt Elgood. 

„Erlauben Sie mir, für Sie zu handeln,“ bat Moritz. „Legen 
Sie Ihre Angelegenheit vertrauensvoll in meine Hände, und Roderich 
Penwyn ſoll gewiß keine Veranlaſſung haben, über Mangel an Groß⸗ 
muth zu klagen.“ 

„Ich vertraue Ihnen in Allem und Jedem unbedingt.“ 

Das war Alles, was über die Erbſchaft geſprochen wurde. 

Nelly und Moritz unternahmen nach der vorläufigen Erledigung 
dieſer wichtigen Frage einen Spaziergang in den St. James⸗Park, 
und dort geſtand Moritz dem jungen Mädchen ſeine Liebe. In den 
zärtlichſten Worten verſicherte er Nelly, daß das Glück ſeiner Zukunft 
in ihren Händen liege, und daß ſie, ob arm oder reich, ihm theurer 
ſei als die ganze Welt. 

Cornelia fühlte ſich wie von Wolken getragen im Uebermaß ihrer 
Seligkeit. 

„Ich glaubte Dir gleichgültig zu ſein,“ ſagte ſie, nachdem 
Moritz ſein volles Herz erleichtert und fie ihm ihr Jawort ges 
geben hatte.“ 

„Und ich fürchtete, das Andenken an Arthur v. Penwyn ſtehe 
noch immer zwiſchen mir und Dir.“ 

„Armer Arthur! Jene Liebe war nur ein Sommernachtstraum.“ 

„Und dieſe iſt Wirklichkeit!“ 

„Ja, Moritz.“ 

15. Gapitel.. f 

Mit Cornelias Vollmacht verſehen, kehrte Moritz nach Cornwallis 
zurück. Ihrem Wunſch, ihn zu begleiten, um ihre arme Mutter zu 
begrüßen, wurde ihr zunächſt durch die Intereſſen des Theaters 
unterſagt, die fie nicht ſchädigen durfte, auch mußte erſt feſtgeſtellt 
werden, ob Muriels Zuſtand eine ſolche Begegung geſtatte. 

Im Trevenardſchen Hauſe wurde er mit der gewohnten Herzlich⸗ 
keit begrüßt. Muriel fand er viel ruhiger als ſonſt, obwohl ſie noch 
das Bett hüten mußte. Sie erkannte ihn wieder und erinnerte ihn 
an ſein Verſprechen, ihr die Kleine zu bringen, die ſie auf Erden 
nicht mehr gehofft hatte wiederzuſehen. 5 

„Das Kind iſt nicht mehr klein,“ ſagte ihr Moritz. 
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Muriel ſtarrte ihn betroffen an 

Die Großmutter übernahm es, ſie zu beruhigen und ſie nach 
und nach mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß die vermißte 
und endlich wiedergefundene Tochter ein erwachſenes Mädchen jei. 

Mit Martin kam Moritz überein, jo bald Muriels Zuſtand ihr 
zu reifen geſtatte, ihr an einem kleinen ruhigen Ort in der Nähe 
Londons die Tochter zuzuführen. Auch Michael Trevenard ſollte ohne 
Verzug mit dem, was geſchehen war, bekannt gemacht werden. 

Noch einmal hatte Moritz die Tragödie zu wiederholen, die ſich 
unter des alten Mannes Dach abgeſpielt hatte. 

Michael Trevenard hörte ihm tief erſchüttert zu. 

„Mein armes Kind! Meine geliebte Muriel! Sie haben keine 
Ahnung davon, wie ſtolz ich auf meine ſchöne Tochter war. Mein 
armes mißhandeltes Kind! Wäre mir nicht verheimlicht worden, was 
Ich würde mich 
auf Muxiels Seite geſtellt und fie gegen alle Welt in Schutz ge⸗ 
nommen, und ſie würde ihrem alle Zeit nachſichtigen Vater Alles 


„Sie werden Ihre Enkelin jetzt nicht minder zärtlich lieben.“ 

„Und wo lebt fie augenblicklich?“ b 

Moritz erklärte dem alten Manne, wo ſeine Enkelin ſich jetzt 
befin de, und womit ſie ihren Lebensbedarf erwerbe. c 

Der alte Herr war ſehr beſtürzt, zu erfahren, daß ſeine Enkelin 
Schauſpielerin ſei und einem Beruf aagehöre, für den er immer die 
tiefſte Geringſchätzung hatte, und Moritz wurde es nicht leicht, ihn 
darüber zu belehren, daß eine Künſtlerin wie Cornelia jeder Familie 
und jeder Geſellſchaft zur Ehre gereiche. 

„Jedenfalls werde ich ſie meiner Tochter wegen lieben,“ erwiderte 
Trevenard in zärtlichem Ton. 

16. Capitel. 

Zwei Stunden ſpäter verlangte Moritz Einlaß vor dem Parks 
thor von Penwyn. Er fand den Schloßherrn im Leſezimmer. 

„Ich freue mich, Sie wieder hier zu ſehen,“ begrüßte ihn Ro⸗ 
derich, „und meine Frau und meine Schwägerin werden glücklich 
fein, jo angenehme Geſellſchaft zu bekommen: Die meiſten unſerer 
Säfte haben uns verlaſſen.“ 

„Ich bedauere Ihnen ſagen zu müſſen, daß ich heute der Ueber⸗ 
bringer ſchlimmer Nachrichten bin.“ 

Roderich erblaßte bis in die Lippen. 

„Wie erſchrocken er ausſieht,“ dachte Moritz. „Einem Manne 
wie er ſollte es nicht an moraliſchem Muth fehlen.“ 

Und welches ift die Natur Ihrer böſen Kunde?“ fragte Ro⸗ 
derich, ſeine Selbſtbeherrſchung wiedergewinnend. Eine leiſe Röthe 
überflog die eingeſunkenen Wangen, die Augen verloren den Blick 
des Grauens und nahmen einen harten, herausfordernden Aus⸗ 


druck an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sächſiſche Dichter⸗Idylle. 


Augefillt den Dichterbuſen 

Mit der Freindin ſißem Bilde, 
Sucht ich, ein Boet aus Sachſen, 
Sucht ich einſame Gefilde. 


Hier wollt ich die Zeit verdreimen, 
Mich in Einſamkeiten dauchen, 
Heere Lieder à la Göde 

Wünſchte ich hier auszuhauchen. 


Alle ſollden meiner Göddin, 

Meiner Braut (ſie war aus Breiſen) 
Ihre Liebe, ihre Dreie, 

Ihre geiſche Seele breiſen. 


Aber mit dem Buch der Lieder 
Heimgekehrt aus Flur und Au'n, 
Draf ich Juſte durchgegangen 
Mit 'nem ſchneeden Circus⸗Clown. 


Breiſendochter, Breiſendochter! 
Ach, was fang ich jetzo an?! 
Breiſendochter — 10 hätt“ ä 
Sächſiſch Mädchen nich gedahn. 
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